
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1917

35 (10.2.1917)



No. 35. Karlsruhe , Samstag den 10. -fedruar y} \?0 3?. fahrg.

Volksfreund
Tageszeitung für üas werktätige Volk Mttelvaöens .

Bezugspreis : Abgcholtin d. Geschäftsstelle, in Ablagen od. am Postschalier monati .
75 H , tLjährl. 2,25 Jl . Zugestellt durch unsere Träger 85 I beztv. 2,55 M, durch
den Postbot . 89 H bezw. 2,67 Jl , durch d. Feldpost 90 S, b . zw. 2,60 t# ; voraüdzahlbar.

Ausgabe : Werktag mittags . Geschäftszeit:
7—1 u . S—ys7 Uhr abends . Fernsprecher :
Geschäftsstelle Nr. 128, Redaktion Rr. 481 .,

Anzeigen : Die öspali . Kolonelzelle ob . deren Raum 20 ^ . Plahanzeigen billiger.
Bei Wiedercholungen entspr. Rabatt . Schluß d. Annahme ys9 Uhr dorm., für groß.
Aufträge nachm , zuvor, — Truck u . Verlag : Buchdruckerei Geck & Cie., Karlsruhe.

0n offener Brief.
Hockwürdiger Herr Stadtpsarrer !

Vor kurzen: war es mir bcrgöimt, eine Predigt von
Ihnen anzuhören. Ich nahm die Gelegenheit llmso lieber
wahr, als Ihnen der Ruf eines tüchtigen Kanzelredners rmd
e : i :es gelehrtei : Mannes vorangeht.

Warum haben wir den Krieg ?
Auf diese Frage , die seit Ausbruch des Weltbrandes

Millionen vor : Herzen bewegt, haben Sie in zwei Stunden
eine Antwort gesucht nach Ihren : bqstei : Wissen und, wie ich
'anuehmen, muh, auch Gewissen .

Was Sie sagten , wirkte anfänglich überzeugend , und ich
chg so in: Bann Ihrer Bcredtsamkeit , das; mir keii : Zweifel
ausstieg , solange

' Sie sprachen. Erst späterhin, als ich mit
mir allein Ihre Gedeutet: nachprüfte , regte sich ein Wider¬
spruch gegen manche Ihrer Behauptungen.

Warum haben wir Krieg?
Sie haben die Frage in erster Linie ganz wichtig dahin

beantwortet, daß wir den Krieg englischen : B r o t n e : d,
französischer R a ch s u ch t und r u i s ischer M a ch t-
,g re r verdanken . Damit Habei : Sie natürlich mir und meine::
feldgrauen Kameraden nichts Neues'

gesagt .
Das; England uns wegen unseres gefährlichen Wettbe¬

werbs auf den: Weltmarkt vernichten möchte, das; Frankreich
wegen Elsaß-Lothringens uns grimmig haßt und daß Ruß
land über unsere und unserer Verbiindeten Leichen hinweg
nach dem ersehnten Starnbul zu schreiten trachtet , weiß seh
Schulkind.

Neid, Haß mür EroberungsnM sind zu hohen Haufen
getürmt bei upieren FÄnden, ru:d man begreift; daß mit
solch bösen Nachbari : aus die Dauer nicht n: Frieden zu leben
war . Zuvörderst, gabei: S :e also , hochwürdiger Herr stadk
vsarrer, uusern Feinden die Schstid . an diesen; schrecklichen
Krieg , und Sich sahen , in wren Niederlagen,Mren Verlustei :
an Mensche?: , in dev Verwüstung ihrer Provinzen und Städte
die wohlverdiente'Strafe Gottes.

Schon hierbei mochte sich in : Birsen der Ihren Worten
«ttemlos lauschenden Gerncinde eine quälende Frage regen.
Wenn man einsah , daß unsere Feinde stllr ihre schlechten
Eigenschaften eine göttliche Züchtigung verdienten, so konnte
man doch nicht verstehen , warum die göttliche Vorsehung
gerade uns schuldlose Deutsche zu ihren: Werkzeug ausersah.

Tenn auch bei uns sierbei: Männer z>: Hunderttauienden,
ungeheure Werte fallen der Zerstörung anheim, unermeß¬
licher Ia '. iui '.cr überschwemmt alle Teile des Vaterlandes.
Warun : uns dies alles? fragt der gemeine Verstand. Warruu
läßt uns Gatt dasselbe leiden wie den Feind, den er durch
unsere Hand bestrafen will?

Sie haben diese , Frage gefühlt, Herr Stadtpsarrer . und
haben sie beantwortet. Sie ließe : : sich zu dem Geständnis
herbei , daß auch bei uns vor dem Krieg Manches nicht so
war . wib es hätte sein sollen. Es hätten sich bei uns straf¬
würdige Zustände entwickelt, die den Zorn Gottes auf uns
zogen in nicht geringeren: , Maße als auf die Feint«.

Auch bei uns hätten Haß und ' Neid, Eitelkeit und
Herrschsucht die Herzen erfüllt , sagten Sie . Es herrschte eine
wilde Jagd nach Gut und Geld, jeder suchte den andern zu
übervorteilen, beiseite zu drückei : , zu überwältigen. Der
Tanz üms goldeile Kalb sei unsere Religion gewesen. All
dies wütende Ringen das Jagen nach Glanz mW Reichtinn
und unerhörten Genüssen , aufsummiert durch die 67 Mil¬
lionen unseres Volkes , habe ::ns in eine Stellung zu den
Nachbarn gebracht, die Sie durch den Vergleich ztveier hung¬
riger , sich :rm eine Beute reißender Raubtiere erläuterten .
Dafür bekämen auch wir fetzt durch die göttliche Gerechtigkeit
die verdiente Strafe zu spüren.

Wenn das richtig »väre, was Sie iaoren , so hätten alte
auch wir schuld an: Kriege, wären auch wir im Grund des
Herzens nicht besser als unsere Feinde und hättei: keine Nr-,
fache , sie wegen ihrer Rachsucht, Scheelsucht und Machtgier
anzuklagen.

Aber ist cs denn richtig ?
Wenn ich um mich schaue aus die Kreise , die mir nahe

stehen, aus die Kameraden, die mit . mir den feldgrauen Rock
tragen , — was füllte vor dem Krieg die Gemüter dieser bie¬
deren Leute aus ? Wonach strebten sie ?

Ich sehe da weder gierige Raubtiere , noch wütende
Glücksjäger, noch Tänzer ums goldene Kalb. Ich sehe bloß
einfache, arbeitsame Leute , die . sei es hinter den : Pflug , an
der Drehbank oder am Schreibtisch , in: Schweiß ihres Auge
k?«*ktL otfav » Htta o2 Nto VBihoT Wat*

sind " um festeil Lohn verdungen, ihre Arbeitskraft ist um
einen Preis gekauft , der sich nie grundstürzend ändert. Wenn
sie , was oft nötig war. eine Lohnerhöhung heftig begebrtcii ,
so drehte sich der ganze - Kamps um lumpige Pfennige.

Ihre ganze Sorge geht ums Auskommen , :ui: ein men¬
schenwürdiges Auskommen selbstverständlich, wie es i '.nserc
Krütur und unser Klima verlangt. Wir Deutschen haben es
darin nicht i

'o leicht wie die siidlichei : Völker , denen in : Notfall
eine Handvoll Reis und ein paar Früchte zun: Unterhalt
genügen. Wir im Nordei : inüssen Geld verdienen . Die
Mutter Natur , die uns kärger bedachte , erzog uns zur Ar¬
beitsamkeit . Wir brauchen -Flcischnvbrung , wiudgeschützte
Wohnungen und nianches andere , das nur mu Geld 5u haben
ist. Nicht zuletzt stellt auch der Staat Ansprüche a>: uns . Er
bedarf leistungsfähiger Steuerzahler.

Ein großer Teil unseres.
'
Volkes kärnpst um ein Existenz -

niinimunl . Viele , leider Allzuviele , haben weniger , als sie
brauchen ; ste sind unterernährt . Arbeiter, Kleinbauern, Be¬
amte, Gewerbetreibende, Handwerker , der ganze Mittelstand,
— we
Kalb?
falb
inachcn

Aus diese u euuZehntel des Volkes passen Ihre Vor

liegt sein Unrecht, und der tiefste Grund der Kriegsschrecken
deren , schauernde Zeuge,: wir sind .

Um das Ergebnis dieser Betrachtungen .zu ziehen, so
werden er : -.?, Herr - Stadtpfarrer, , inzwischen schon gemerkt
haben , daß ich die Errlärnng des Krieges als Strafe für
unser Volk ablehnen inuß. Weder durch den gefährlichen
Wettstreit der Industrie iwch durch die behauptete Sitten -
Verderbnis erscheint mir diese Strafe gerechtfertigt . Wer sich
ein bißchen im Ausland uulgesehei: hat , der weiß , daß dort,die Schamlosigkeit der Sittei : sich öfsenttich und halböffenr .
lich in einer Weise breit machte, von der man gottlob in.
Deutschland — und die Ehre gebietet , cs zu sagen, — auch
in England lerne Ahnung hatte.

Gerade für die von Ihnen getadelten modernen Vergnü¬
gungen wie Tango , eochicber, Negertänze , Nackttanzerei und
dergleichen ivckr Amerita die Hobe Schule . Ich . habe aber
nicht gesehen , das; dieses Volt dafür gestraft wurde , im
Gegenteil, . es geht beit Herrschaften recht gut. Hat nicht in
Deutschland der Kaiser seinen Offizieren den Tango, hat nicht
die Polizei den „Schieber" verboten ? Es ist mir »ichi . be -

sichts ihr karges Brot essen , wie es die Bibel verlangt. Leute,
die Tag fiir Tag ihr an Muhen reiches Tagwerk redlich er¬
ledigen , nicht irm Schätze aufzuhäusen und mit der Macht
des Geldes andere zu knechten , sondern um sich und ihren
Lieben daheim eine warme Stube und ein warmes Essen zu
berschasfelr, um sie zu kleiden , ihnen irr Krankheit zu helfen ,
memetwea»» auch, um sie an den bescheidenen Freuden des
Lebens teilnehmen zu lassen. Wo liegt hier das Strafbare ?

Bei den meisten Leuten memesgleicheu schließen sich eine
.Jagd nach Gold"

, ein „Streben nach Macht " und derglet-
chellZchädlicke.Willensbetätigungen Lanz vor: selbst aus . Sie

getanzt und Nacktkultur getrieben oder in den Spielhöllen
Tausende verloren und andere Laster gepflegt , die Sie als
Betveise unserer

'Sittensäulnis ansührten. Sie haben gear¬
beitet, nichts als gearbeitet. Wie läßt es sich mm mit der
göttlichen Gerechtigkeit vereinbaren, daß gerade diese un¬
schuldigen nem : Zehntel die Hauptlast des Krieges tra¬
gen . die schwerste » Opfer an Gut und Blut bringen müssen ?

Als ich Ew . Hochwürde »: Io häufig die göttliche Gerechlig
seit nenmw. .hörte, tonnte ick mich eincs bitteren .-Gefühls
nickt erwehren. Nach nienschlichen Begriffes: von Gerechtig¬
keit sollte niemand für etwas büßen inüssen, was er mcht
verschuldet hat. Tie göttliche Gerechtigkeit , die doch sicher
als eine gesteigerte , viel feinere Gerechtigkeit als die mensch¬
liche aufzufassen ist , mußte das nock) weniger zulassem So¬
mit dürfen Sie nur nicht verübeln, ivenn nur gerade diese
Stellen Ihrer Predigt ein Kvpischütteln abnötigten. E 3
ist meines Erachtens nicht angängig , die
Kriegs Ursachen auf daS chrtßch - religiö
Gebiet hinüberzuspielen . Der Weltkrieg ist ein
Geld krieg . Er mag ethische Wirkungen haben , und ich
hoffe das , aber seine Ursachen liegen im Politisch -
Wirtschaftlichen .

Ich bii: nicht so vennessen , zu glauben , ich könnte Gottes
Wege und Absichten erkennen . Es geht oft auf der Welt so
gegen alle Gerechtigkeit zu , daß der Glauben cu: die göttlich
Gerechtigkeit starken Nackenschlägen ausgesetzt ist. Der gläu¬
bige Mensch in seiner begrenzten Einsicht sucht dann seine
Zuflucht dem Gedanken , daß Gott beit Unschuldigen oft
schweren Prüfungen unterwirft , um seinen Wert zu prüfen
und um ihn zu läuterin Auch diele Erklärung hatten Ew.
Hochtvürden zur Hand, und »vir werden gleich beitet davon
sprechen.

Nur noch einmal ein kurzer Blick aus den Airteil der ein¬
zelnen Bevölkernngsjchichteu an der Schuld des Krieges, so-
»vie an dessen Lasten . Ich habe bestritten , daß der : nenn
Zehnteln des Volkes , die im Kriege an : meiste:: Einbuße an
Gut ::nd Blut erleiden, eine Schuld beiznnressen ist.

Ich will aber zugeben , daß das übrig bleibende -Zehntel,
die berühmter: obere :: Zehntausend , nach Ihrer Deutuirg
durch ihre kapitalistischen Unternehmungen, durch den Kon¬
kurrenzkampf mit dem Ausland scheinbar in näherer Be¬
ziehung zu den Kriegsursachen stehen.

Verstehen Sie mich Wohl ! Ich möchte n.icht sagen , daß
sie den KrregSursachen wirklich näher stehen. Ter Streit uin
die Absatzgebiete der Industrie hat uns den Krieg mit Eng¬
land beschert. Unsere Industrie braucht nottvendig einen
Anteil am Weltmarkt, »venu die vielen Millionen Arbeiter
im Lande Brot finden sollen. Die Schwächung unserer In¬
dustrie würde jährlich viele Hunderttansende zur Auswan¬
derung zwingen , wie es in früheren Jahren tvar, als unsere
Industrie noch in den Kinderschuhen stak .

In dein Wettbewerb unserer Industrie , in ihren: Stre¬
ben nach Absatzgebieten kann ich keine Schuld erken -
n eSollen wir den Engländern fteiwillig das Feld räu¬
men? Wo steht geschrieben, daß sie allein Handel treiben,
allein verkaufen dürfe::? Ist nicht vielmehr ihr anmaßen¬
der Anspruch auf - den Alleinbesitz großer Weltmärkte die
wirkliche Kriegsursache ? Haben nicht unsere Jndustrreer -
Mugnisse durch ihre Qualität mindestens das Recht zu gleich¬
mäßiger Berücksichtigung , zu freier Konkurrenz ? .

Es gibt kein menschliches oder göttliches Gesetz , das'
un¬

serer Industrie verböte , ihre Erzeugnisse dahin zu bringen,
wo sie gewünscht werden. England, das an seinen Ausfuhr-

Gehen wir »veiter ! Sie Habei: beton - , diese Strafe Goi
tes soll uns eine Mahnung sein zur Einrichtung unseres"

>i . Wir sollen an Gni
abstehen Vou cher Jagd

»it wir-Uns nicht
mehr zu überlisten suchen , nicht nach Gewinn mch Genuß
streben .

Nun , wenn der göttlichen Weisheit diese Absicht zugrunve
gelegen haben sollte , ich müßte ich lagen , daß sie nicht inu
nicht erreicht , sondern ins gerade Gegenteil umgekehrt wor¬
den ist . Tie kleinen Leute sind vielfach um Hab
u n d G u t ge ko m men , währc.iib gerade d i e Kreise, die
nach Ihrer Ansicht den K riegszünd st off a n h ä u f e »
halfen , die Großindus : rielleü , . fick durch de»
Krieg gewaltig bereitert haben . Ter Krieg hat
die Wirkung gehabt, d a ß d r e A ni : e r: ärmer , M c c ;
chen reicher wurden .

Eine wilde Sucht nach Geld hat sich recht eigentlich »v L h -
r e n d des Krieges eingestellt . Mit unlauteren Machenschaf
ten haben : die Erzeuger und Verkäufer vor: Nahrungs- und
Gebrauchsartikel,: ihre Ware verteuert, indem sie sie znrück -
bielten, bis der Preis eine schwindetnde Höhe erreichte, haben
sich nicht geschänit , das arme Volk in seiner schweren Lage
bis aufs Blut auszutvuchern. Müsse: : Sie nicht selbst gc
stehen, Herr Stadtpfarrer , daß der Krieg die häßlichen Zu¬
stände , die vorher bei uns bestanden , noch weit ver¬
schlimmert und tiefer e : ngewurzclt hat ? Wo
ist al -sv̂ die erzieherische Wirkung der Strafe Gottes geblie¬
ben ? Sie ist a u s g e b l i e b e n , und darum »reine ich, ein
Theologe sollte überhaupt de, : alten Gott nicht so viel
in diese Angelegenheit mischen , er stellt sonst seiner Allwers -
heit ein schlechtes Zeirgnis aus .

V'elleicbt haben Sie bei der Ausarbeitung Ihrer Predigt
das Bewußtsein gehabt, daß nicht alle Ihre Zuhör" >- eine
Beweisführung arinehmen. die den Krieg als Strafe für un¬
sere Sünden und als Zuchtmittel zu unserer Besserung dar
stellt . Tie Tatsachen sprechen zu stark gegen eine solche Auf¬
fassung . Den Widerspruchslustigei : n.nter Ihre, : Gemeinde
kfndern haben Sie darum noch eine andere Erklärung des
Weltkrieges geboten : der Krieg als Prüfung oher .Sckickuna.
des Himmels .

Diese Wendung muß :ch schon gelten lassen . Gegen sie
läßt sich mit Vernunft gründen nicht ankämpfen . Jeder
Gläubige , ja jeder Ungläubige weiß . wie oftmals den Men
schen mannigfaches Ungemach hermsucht. Der Verstand steht
ratlos da . und nur der Gedanke , daß der , ohne dessen Will -n
kein Haar von unserem Haupte fällt , mit diesen Schickungen
eine geheime , in ihrer Güte von uns nickt zu durchschauende
Absicht verfolgt, läßt uns unser Los in Demut ertragen.

Sie wieset: auf die bekannten Uebel hin , die die Menschen
oft unvermutet befallen, ohne daß ein Verschulden erkennbar
vorläge. Krankheiten, Mißivachs . Hungersnot, Seuchen ,
Ueberschwemmungen , Erdbeben, Blitz, Hagel . Springflute !-
eien solche Züchtigungsmitlel für die verdorbene oder Prü -
ungsiniitel für die zwar . schuldlose , aber zn läuternde

Menschheit .
So hat n:an es früher allgemein aufgefaßt. Aber der

Glauben an den grausamen, rachgierigen , zerstörungswntigeu
Gott , wie . Sie ihn malen, ist durch : die Wissenschaft durch
löchert »vorder :. Wenn der Wilde noch in jedem Gewitter ,
den . Zorn Gottes erkennt, der sein Heim mit Vernichtung
bedroht, so stellt sich der Gebildete dazu anders. ’

Es ist gar nicht erwiesen , daß Gott so oft unfern Scha¬
den will, wie die - T h e o l o g e n meinen . Er ’ ließ uns Ar«
neien gegen die Krankbeiten finden,

'
ließ uns den BlitzMer

ter entdecken, lehrte ui :s Dämme aegei : Hochflnten errichten .
Gegen alle die oben genannte,: Uebel hat er uns mehr oder
weniger wirksame Mittel findeir lassen. Nur gegen den Tod ’
allein ist kein Kraut gewachsen, ober von ihn : »veiß kein

zrffern Jahr um Jahr die »vachsende Konkurrenz deutschen , Men sch mit Sicherheit, ob er - den Uebeln zuzuzählen istFleißes feststellen kann , sucht uns mit der Getvalt feiner j . W-mr man also amröbme üaß Gott mit den Schreck>'n
Lchisfskanonen aus großen Absatzgebieten fernzubalt.-»: . Hier mtf? Plaaen , die er den Menschen. Bestrqfliww -
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Läuteruugsabsichien verbindet, so muß man angesichts der
Tatsachen doch ziigeben , das; er uns im Verstand ein Mittel
schuf , um jenen Uebeln zu entgehen .

Ter Gescheite und geistig Regsame wird von diesen Nebeln
eher verschont bleiben , als der Unkultivierte und Tumme .
Ter Australneger sieht sich den alljährlichen Ueberschwem-
nrungen ans seinem Erdteil machtlos gegenüber , und seine
.Götzenpriester mögen ihm tvobl die furchtbare Erscheinung
als Strafe oder Schickung des Himmels erklären. Ter tüch¬
tige Engländer legt sich Dämme an gegen die Wasserfluten
und schützt so seine Farm , reine Schafherden , sein eigenes
Leben vor dem Untergang. Dem Kaffer läßt alle paar Jahre
ein Blitzstrahl seine Schiishiitte in Flammen cmfgchen, der
Êuropäer hat gelernt, den zündenden Blitz von seiner Woh¬
nung abzuleiten.

Sollte es mit dem Krieg sich nicht ähnlich Verhalten , wie
mit den übrigen, von Ihnen als Schickungen Gottes ange¬
führten Erscheinungen ? So daß diejenigen Völker davon
verschont blieben , die es verständen , Dämme und Blitzablei¬
ter dagegen zu errichten , und nur die Dummeir und geistig
Trägen betroffen würden?

Nein , der alte Gott ist nicht so blutgierig, lvie er immer
geschildert wird, und die Menschen sollten sich hüten,

' ihm, der
uns das Licht des Verstandes gab , die Schuld an allen Miß¬
ständen aufzubürden, die ihren Ursprung in der mensch¬
lichen Denkfaulheit haben .

Waruni hat man nichts getan zur Verhütung eines sol¬
chen Blutbades , wie wrr es gegenwärtig vor Augen haben ?
Aber freilich , ich erinnere mich noch gut, in welcher Betrach¬
tungsweise vor dem Krieg bezüglich dieser Frage die Mehr-
'
Zahl der Menschen befangen war.

Wer von Friedeusbestrebungen sprach, von den Mitteln ,
«stiem Krieg vorzubeugen , Ivurde ausgelacht und ver¬
spottet . Und zwar gerade von den Erleuchteteren des
Volkes , von den Politikern und Staatsmännern , von Pro¬
fessoren und auch von Ihren Amtsgenossen , Herr Stadt¬
pfarrer . „Friedensapostel" tvar ein Schimvsrvort, es hatte
den Beigeschmack eines lächerlichen weltfremden , schwärmerr¬
achen Menschen . Für viel reichte cs hin die 'sozialdemokra¬
tische Partei ans dem Wege der Friedenspropaganda zu wis¬
sen , um lsie ganze Frage mit einer hochmütigen Handbetve -
gung vorr sich Zn weisen. Das rächt sich jetzt.

Man begnügte sich in weiten Bürgerkreisen, das Dogma
von der Unvermeidbarkeit kriegerischer Zusammenstöße zu
verkünden . Damit war rnair der Unbeauemlichkeit einer
ernstlichen Prüfung der Frage überhoben . Auch im Land¬
volk !>errschte diese Stimmung vor . Vielen erschien der Krieg
(gar nicht als ein so getvaltiges Nebel , daß man zu dessen Ber-
-meidung alle Kräfte anspannen müßte. Ja , es gab welche ,
die keck von einem „ frischen, fröhlichen Krieg" sprachen.

Ich sage nicht , das wäre bei uns allein so gewesen . Bei
unseren Gegnern waren viele Leute in der gleichen Gleich¬
gültigkeit besangen , viele »varcn noch weit kriegslustiger als
wir . Und die Verständigen taten nichts gegen das Treibe»»
der Kriegsschürer . Tie große Masse des Bürgertums , die
fetzt treuherzig versichert, sie habe den Krieg nicht gewollt ,
üegte die Hände in den Schoß. ES geilügt eben nicht, den
Krieg nicht zu »vollen , man muß den Frieden nach ,
drücklich »volle »» und verlangen und an sei¬
ner Erhaltung arbeiten . Man muß Dämme
aufwerfen . Blitzableiter errichten .

Nach alledem werden Ew . Hochwürden verstehe»», ivarm»»
»ch von Ihrer Predigt tvenig Trost und noch tveniger Auf¬
munterung verspürt habe . Wenn ich nur vorstelle , daß lin¬
iere Truppen kämpfen solle »» mit dern beißenden Wurm in»
Herzen, daß dieses Blutvergießei» »ins als Schuldige zur
Strafe oder als Unschuldige zur Läuterung betroffen habe,
»o muß das der » kämpfende »» Arm lähmen. Wir müßten ja
dann viel eher die Waffe»» feilten und geduldig über uns er¬
gehen lassen, was der göttlichen Gerechtigkeit gut erscheint,
über uns zu verhänge»». Keinesfalls dürfen wir , lvie mir
scheint, als frornr»»e Christen uns gegen Gottes Strafe oder
Schickung tapfer kämpfend auflehnen.

Halte ich mir dagegen den wahren Kriegsgrund vor
Allgen , Englands , Sucht »»ach Alleinbeherrschung der Welt-
märkte, dann fühle ich mein Gewissen rein , mein Herz stark
iind berechtigt , dem Unrecht zu trotzen. Der Soldat muß
offenen Auges und erhobenen .Hauptes in den Kampf ziehen
können , nicht mit niedergeschlagenem Blick und mit schuld¬
voll pochendem Gewissen . Ich nenne es, den Soldaten Steine
statt Brot geben , wenn man sich bemüht, ihnen eine andere
Auffassung der Kriegsursachcn beizubriilgei », als die in die-
' en Zeilen ausgesprochene .
f Meine abweichende Meinung über die berührten Punkte
ihrer Predigt ändert natürlich nichts an meiner persönlichen
Hochachtung für Sie , mit der ich verbleibe

Euer Hochwürde»» ergebener
Ferdinand Madlinger , Gefreiter.

Bom Krieg.
Mischer Tagesbericht.

Lebhafte Artitteriekämpfe im Westen.
Die Luftkämpfe im Januar .

Großes Hauptquartier , 9. Febr . (WTB . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschanpla ?.

Im Apern - u »»d Wvtschaete - Bogen , sowie von
der A n c r e bis zur >s o m m c herrschte lebhafter Artillerie-
kompf . Vormittags griffen die Engländer bei Serre an.
Sie wurden abgewiesen .

Auf dem Nordufer der Ancre setzten nach kurzer Un¬
terbrechung neire Angriffe ein , in deren Verlmrf »vir bei
Baillescourt etwas Boden verlöre»».

Nördlich des St . Pierre - Vaast - Waldes ist von
einem im ganzer» gescheiterten Vorstoß den Engländern eine
jchmale Einbruchsstelle verblieben , die abgeriegelt ist.

Zwischen Maas und Mosel stieß bei Flirey nach
wirksamer Feuervorbereitung eine Kompagnie bis in die
dritte fra »»zöstsche Linie vor und brachte bei geringe»» eigenen
Lierlusten 26 Gefangene zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bon der Düna bis zur Donau keine größere Kampf-

Handlung .
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Mazedonische Front .
Nichts Neues.

Die Flieger erfüllten im Januar trotz strenger Kälte
ihre »vichtigen Beobachtungs- , Erkundnngs - und Angrifss-
aufgaben.

Wir vertoren im verflossenen Mo »»at 34 Flugzeuge .
Tie Engländer , Franzosen u»»d Russen büßten in Lnft-

; tämpfeii und durch Abschuß von der Erde 55 Flugzeuge ern.
. von denen 29 jenseits der Linien erkennbar abstürzten, 26 in
in unserem Besitze sind .

A»rßerdem »virrden 3 feindliche Fesselballons brennend
zum Absturz gebracht . Wir verlor -n keinen Ballon.

Der 1 . Generalqartiermeister: Ludendorff .

Deutscher Abendberichk.
WTB . Berlin, 9. Febr . . abends. (Amtlich .) Im Weste»»

mir an der So in m c rege Feuertäti^ eit. ■
In Rußland, Rmnänien und Mazedonien keine besonderen

Ereignisse .

M»iMU .»»zinMer TMstrichi.
WTB . Kien , 9 . Febr . (Nicht amtlich.) Amtlich wird ver-

'autbarr:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Air einigen Stellen der Front lebhaftere Artillerietätigke r und
für uns günstige Patwmlle -mnternehmungen .
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Kein Ereignis vcn Belmrg.
Der Stellvertreter des Chefs de» Generalstab»:

von Höfcr . Feldmarschallentnant.

französischer Bericht .
WTB . Paris . 8 . Febr. ( Nicht amtlich. ) Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag : An der Verdun - Front Handgranaten¬
kampf und ziemlich lebhafter Artilleriekampf in der Gegend - der
Höhe 304 und dein Walde von Avocourt. Wir nahmen bei Bon-
zes eine deutsche Patrouille gefangen . Im Elsaß Patronillen -
zusammenstöße, in den Abschnitten von Metzeral, Aspach und Sep -
poi . Die Nacht »var ruhig auf den übrigen Teilen der Front . —
Flugwesen : In der Nacht vom 6. zum 7. Februar ivarf eines
unserer Flugzeuge sechs Bomben au » militärische Anlagen in Lahr
im Großherzogtum Bade», In derselben Nacht belegte eines un¬
serer FInggeschwadcr den feindlichen Flugplatz von Mariakerke
mit Bomben.

Abendbericht : Der Artilleriekamps »var südlich der Somme
in der Gegend von Denieeourt und von Lihons ziemlich lebhaft.
In den Argon ne » haben »vir im Abschnitt von Belante einen
Handstreichaus die deutschen Gräben ausgeführt , der u»»s gestattete,
eüva 20 Gerangene einzubringen . Bon der übrigen Front ist nichts
zu melden. — Flugdienst : Feindliche Flieger haben in der
Gegend von Pont —St . Vincent Geschosse abgeworfen. Bier

'
Personen der Zivilbevölkerung »ourden getötet, fünf verletzt .

Eltigniffe zur 6«.
Bom verschärfte« U -Boot -Krieg.

WTB . London , 8 . Febr. (Nicht amtlich.) Das Renterfche
Büro meldet, am 6 . und 7. Februar seien 27 Schiffe mit 80008
Tonnen Inhalt versenkt worden.

WTB . London. 8 . Febr . (Nicht amtlich ) Lloyds meldet, der
britische Dampfer „Bonn e Castle " (245 B .R .T . ) und der schwe¬
dische Dampfer „Vaung " sind gesunken.

WTB . London. 9 . Febr. (Nicht amtlich ) Ttr einzige ameri¬
kanische Reisende aus der „Calfornic " ist gerettet worden.

WTB . London, 9 . Febr . (Aich amtlich ) Nach einer Lloyd1-
meldung ist der englische Dampfer „Saxonian " (4855 Tonnen¬
versenkt »vordeu.

WTB . Ehristiania» 8 . Febr. (Nicht amtlich.) „Tidens Tegn "

zufolge macht sich die Arbeitslosigkeit , namentlich unter den
norwegischen Seeleuten , immer mehr bemerlbar. So seien gestern
allein m C hristiania über 400 beschäftigungslos getvesen.

WTB . Ehristiania, K. Febr. . ( Nicht amtlich ) . Nach einer Mel¬
dung aus Sandefjord ist das Segelschiff „Thor II ." , von
Südgeorgia nach England mit 13000 Fässern Walfischöl rmter-
wegs , versenkt »vorder ».

' '

WTB . Ehristiania. 9 . Febr. (Nicht amtlich. ) Mit Bezug auf
das -englische

"
Angebot an die norwegischen Reeder, die in englischen

Häfen licgerrden norwegischen Schiffe aufzutanfen , »varnt „TidenS
Tegn "

, die von cineu » Angebot zum Ankauf -der ganzen norwcgr-
schcn Tonnage spricht , davor, aus ein derartiges A»»erbietcn eiu-
zugchen. Trotz der jetzigen Schwierigkeiten sei zu hoffen, daß die
norwegische Regierung würdigere Mittel finden werde, die nor¬
wegische Handelsflotte zu schützen, als die Flagge zu streichen .

WTB . Ehristiania , 9 . Febr. (Nicht amtlich. ) „Morgenbladet "

zufolge liegen auch von französischer Seite Kaufangebote aus die
norwegische Tonnage vor.

WTB . Parts , 8. Febr . Meldung der Agence Havas . Feindliche
Unterseeboote hoben folgende Schiffe versenkt : den englischen
Dampfer „Azul " (3074 T . ) und „Saxton Briton " ( 1337 T .)

Haag» 9. Febr. Reuter meldet aus , London : Das englische
Dampfschiff „Äedamore "

(0630 Tonnen ) , der russische Schoner
„Banpuktis " (259 T . ) > der spanische Schoner „Charles
Schul !" (884 T . ) wurden versenkt . Der letztere tvar unter¬
wegs von Gulsport nach Rotterdam und wurde am Montag westlich
von TortugaS versenkt . Das frazösische Dampfschiff „Dponn e"

( 123 T . ) . tourde versenkt . Das norwegische Dampfschiff
„Sougelo, " ( ein Schiff dieses Namens ist in Lloyds Register
nicht verzeichnet) wurde versenkt . Die Mannschaft wurde ge¬
rettet. Das englische Dampfschiff „D a u n t l e s "

( es gibt mehrere
Schiffe dieses Namens ) wurde versenkt . Bon den 23 Mann
der Besatzung wurden sechs gerettet, von welchen zwei bereits ge-
storben sind . Das englische Tamfsischiff „Turino " (2730 T .)
»vuvde von einem deutschen U-Boot versenkt , die Mannschaft
wurde gerettet. Ferner ivurde der Tmwler «Rupple "

. ver¬
senkt . _ _

I« Konflikt Mit Merikn.
Schwedens Absage an Wilson .

WTB . Stockholm , 9 . Febr. Meldung des Menska Tele-
gvambyrcm». Dis Note , die der schwedische Mini¬
ster des Aeußern dem Gesandten der Vereinigten Staa¬
ten, Nelson Norrrs . in Beantwortung des Vorschlages des
Präsidenten Wilson an die Neutralen übergeben hat, hat fol¬
genden Wortlaut :

Indem ich Bezug nehme auf Ihren Brief vom 0 . Febr ., durch
den Sie der königlichen Regierung die Ansicht Wilsons miiteilten .
daß es im Interne des Friedens angezeigt sei. aus Anlaß der
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neuen Seespcrre , die von der deutschen Regierung erklärt worden
ist , eine der Haltung der V . reinigten Staaten ähnlich Haltung
cinzün . hinen, habe ich die Ehre, Ihnen folgendes jjiu

-' Kenntnis
zu bringen : Tie Politik, die die Regierung des Königs während
des Krieges befolgt hat , ist eine st r e n g u n pa r t e i i s che

'Ne u ,
tralitäl . Die Regierung bat alles ibr Mögliches g. tan, um treu
alle Pflichten zu erfüllen , die ihr diese Politik auftrlegi . Gleich
zciiig hat sie, soweit möglich, die Rechte geltend gemacht , die daraus
abzulcitcn sind . Uin ein praktisches Erg. bnis zu erzielen und ind
Prinzipien des Völkerrechts aufrecht zu erhalten, hat sich die R g»e-
rung mehrmals ait die neutral, »! Mächte gewandt, um zu eireln .
Zuiamtnenarbeiten zu d̂em genannten Zwecke zu gelangen . Ins¬
besondere hat es die Regierung nicht unterlassen, der Regierung der
Vereinigten Staaten Vorschläge zu diesem Zwecke zu.

unterbreiten
Mit Bedauern hat die Regierung des Königs sestgestellt . Laß die
Interessen der Vereinigten Staaten cS ihnen nicht erlauben , sich ,
diesen Vorschlägen anzuschlictzen. Die so von der Regierung Sei
Königs gemachten Vorschläge haben zu einem System von gemein¬
samen Maßnahmen zwischen Schweden, Dänemark und No: w gev
gegenüber den beiden kriegführenden Parteien geführt. In der
Politik, die die Regierung des Königs zur Ausrechtcrhaliung .hrcr
Neutralität urü> zur Sicherung der legitimen R chic des Landes
befolgt, ist die Regierung des Königs , die ein Herz für die urbc-
schreiblichen Leiden hat, die von Tag zu Tag grausamer auf de»
ganzen Menschheit lasten, bereit, jede sich darbielende Gelegenheit
zu ergreifen , um zur Herbeiführung eines daue rnder . Frie
dcnZ beizutragen . Sie hat sich , daher beeilt, sich» der vollen
Initiative des Präsidenten anzuschließen, zum Zwecke, die Mögsich -
keiten zur Herbeiführung von Verhandlungen zwischen den Krieg¬
führenden zu prüfen . Ter Vorschlag, der Sen Gegenstand d,4
g ' gentvärtigen Briefwechsels bildet, gibt als Ziel die Abkiirznna
deS Llriegsübelz an . Aber die Regierung der Vereinigten Staatcir
wählte als Mittel , zu diesem Kveck zu kommen , ein Verfahren, das
durchaus im Gegensatz zu den Grundsätzen fuhr, die bis zur
gegenwärtigen Stunde die Politik der königlichen Regierung geleitet
baben. Die Regierung des Königs , die sich auf die Meinung der
Nation stützt, wie sie durch die einstimmigen Entschstes -ungen iüve»
Vertreter dargetan worden ist, wird zukünftig wie m der Ver¬
gangenheit gegenüber den beiden kriegsührcuden Parteien eine
neutrale Politik weiter verfolgen . Sic wird sie nur dann zu ver-
laffen geneigt sein, wenn die Lebeusinie ressen des Landes
und die Würde der Nation sie Zwingen, dieselbe zu ändern.

( gez .) K . A . W a l l e n b e r g.

Die Haltung Amerikas.
Neuyork , 7. Febr . Dis „Eve »»ing Post" gibt der Hoff,

nung Airsdruck , daß das Schliiiirufte immer noch vermiede »»
werden körrne . Indessen stellt sich »w Lande rasch eine ein¬
mütige Unterstützung für Wilson her - tvenigstens beniel-
sen die Abstimmungen in dielen Slaatskongressen. daß seine
Politik gebMgt wird . In privaten Kreisen ist jedoch eine
Unterströmung, die zum Frieden neigt, falls Deutschland
etwas nachgeben sollte. (Frkf . Ztg .)

Neuyork , 8. Febr . Unter denen , die im Senat gegen
die Wilsons auswärtige Politik billigende Resolution stimm -
ten, waren die Senatoren Works und Lasolctte .

Die Depeschen aus Washington melden übereinst 'un-
»nend, daß trotz der „einigermaßen aggressiven " Haltung der
letzten Tage , der Wunsch, den Kriea so lange als möglich zu
vermeiden , noch immer besteht . (Frkf. Ztg .)

8o«Vqe KriesMAAe».
Die Angst vor der Ofieusive .

Ber», 9. Febr : (WTB . Nicht aiistlich.) .Im '
..Echo de

Paris " schreibt General Chervils : Tie Zivilisten hinter
der Front dürften nicht infolge verurteilenOlverterBeeinflus¬
sung das Oberkommando zur Offensive drängen, ehe alle
Mittel zusammengebrackit und bevor sie mit demjenigen un¬
serer Verbündeten in Einklang gebracht sir »d . Tie Ergebnisse
können nur entsprechend sein, wenn eine Ueberraschuiig mit
solcher Ueberlegenbeit der Mittel ausgeführt wird, daß beim
Turckiswtz das Gleichgewicht der gegenüber liegenden Front
unrettbar zerstört wird.

Die deutschen Schiffe in den Hafen der Union.
Berlin , 9 . Febr . (WTB . Nicht amtlich.) Nocb einer hier ein-

gegangenen direkten Meldung der „N e »» y v r k Times " haben
tved r die amerikanischen Militär - noch Marmcbebörd-n die
Verhaftung deutscher Matrosen angcordnct . Die Matrosen,
die ihre Schiffe verlassen wollten , wurden ausgefordert, sich zur
Emtvandererstation zu bege'ben und das Land auf diesem gewöhn-
lichen Wege zu betreten. . Den Dampfer „Kronprinzessin
Cecilie " hat Man in Boston »m Verlaufe eines seit langem an-
hängigen Zivil Prozesses mit Beschlag belegt Diese Maß¬
nahme ist aber nur getroffen worden, »un »venmellen Schaden zu
verhindern, der den Wert des Schiffes als Sicherheit für die Klä¬
ger herabmindern könnte. Was die anderen deutschen Schiffe be-
trifft - so erklärte die Regierung offizrell, daß sie diese nicht be¬
schlagnahmen werde' und daß die Deutschen über die Schiffs
nach Beließen verfügen könnten. Die Mannschaften der in¬
ternierten deutschen Kreuzer würden aus Sicherheitsgründen von
dort entferrtt Sie sind gut aufgehoben. Dies ist der vollständige
Tatbestand der dortigen Ercigniffe int Zusammenhang mit den
Deutschen und den deutschen Schiffen .

Das Aiasko der Petersburger
Sonfi'renz.

WTB . Bern , S. Febr. Der Petersburger Mitarbeiter
von „Corriere delln Sera " meldet : Infolge der neuen Lage
seien in Peters b u r g auf der K o n f e r e n z der Alliier¬
ten weitere ernste Beschlüsse zu fasien. In einer
Unterredung mit Joilrnalisteu erklärte Lord Miln er , der
Verwirklichung einer e inhei .tlichenAkt .ion stünden we¬
gen der großen Entfernung und Trennung der
Fronten bedeutende Schwierigkeiten entge¬
gen.

Ein netter Gewaltakt der Entente gegen Griechenland .
WTB . Ben », 9. Febr. (Nichtamtlich .) Wie „Corriere

dellia Sera " aus Athen meldet , haben die Alliierten alle gr.e»
chischen Schiffs beschlagnahmt oder gepachtet.
Ein englisches Programm für den Bau von Handelsschiffe»».

WTB . London , 9. Febr . (Nicht amtlich.) Unterhaus.)
Sir Leo M o n e y teilte in Vertretung des Schiffahrtsdikta¬
tors mit, daß Abmachrmgen getroffen 'eien , um ein umfang¬
reiches Bauprogramm ffir Handelsschiffe nach mehreren ge¬
eigneten Typs durchzuführen . u-nd daß außerdem alle Am-
strenMngen gemacht würden,, urn den Bau geeigneter Han-
dels 'chiffe , die sich gegenwärtig ii» Arbeit befinden , zu be¬
schleunige»».
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Das , sußifche Drotlaengesetz .
Freie Bahn jedem Tüchtigen ! sagt der Reichskanz -

. preußiiche M i n i sr er pr ä ' i d e n t aber
läßt es gejchetzen . daß die reaktionäre Trciklassenlcmdtags -
mehrheu im F i ö e : t o m in i ß g e : e b , mit dem sich der
Aus 'chuß des Abgeordnetenhauses seit Wochen beschäftigt,gerade umgekehrt neue Privilegien für die Untüchtigen
schasst und wiederum einen Teil des heimischen Bodens , für
dessen Schutz unser Volksheer kämpft und blutet , den Son¬derin tere sieu einer Kaste dienstbar macht . Tie schwarzblaue
Kommissionsmehrheit lehnt die Versuche, Len Regierungs -
entwurs einigermaßen zu inildern , ab. Bei der Frage , wte
hoch

^
der landwirtschaftliche, Besitz - bei Neugründungen von

Fideikommissen bemesseir werden, dürre , wurde allerdings
statt der von der Vorlage geforderten 2500 Hektar die Grenze
auf 2 000 Hektar herabgesetzt, aber es ist zu berücksichti -
Den, daß für den f o r st >v i r t s ch a f t l i ch e n Besitz über¬
haupt keine Grenzen gezogen wird ,

Geradezu toll ist der voir der Mehrheit angenomme 8 12
der Vorlage , wonach ein Fideikonimiß auch für einen
Minderjährigen oder G e s ch ä s t s u n f ä h i g e n
mit Genehmigung der Behörde errichtet werden kann . Das
Fideikoinm '

.ß kann nachträglich durch bewegliche Güter in un¬
beschränktem Maße und ohne jede Möglichkeit behördlicher
Einwirkung stemvelsrei erweitert werden .

Nach § 22 der Vorlage können die Früchte des Fidei -
kommißbesitzers nicht mehr wie bisher beschlagnahmt werden .
Ohne Erfolg wurde voir der linken Seite daraus hingewiesen ,
daß die Gläubiger eines Fi d eikomm ißbe -
sitzers , der seinepcrsönlrchen Schulden nicht
3ahlt , so gut wie srhutzlos sind . Tie tiefsinnige Ent -
gcgnung der Regierung ging dahin , daß sich b-ic'c Folge eben
aus dem Charakter des Fideikommisses als eines Sonder¬
ber inögens ergebe.

Ncht bloß Sonder vermögen , auch Sonder recht
für die Drohnen ! Ter feudale Großgrundbesitz und
das sich feudaltsierende Großkapital sollen cs künftig
noch leichter und bequemer haben als bisher ,wenn sie den Teil des vaterländischen Bodens , der ihnen
gerade genebm ist. dauernd an sich sieben wollen . Tie Er -
nahr "na «^-*N' ienakeften im Kriege lzab-n niesest . wie lei-
fti !nas " " säb' a gerade der gebundene Großbesib ist. Jedesneue ^ ide ' kommiß ist eine Hungeranweisung fürdasVolk .

GewcrkschQfMchrs.

sckleckleren Zitualion . Das Wohlergehen der menschliihcn Ge¬
sellschaft verlangt deshalb , und cs muß darauf bestanden werden »
daß der unorganisierte Arbeiter verschwindet und dafür der Or¬
ganisierte seinen Plan einnimmt ."

Möchten endlich alle deutschen Arbeiter auf diesen Ameri¬
kaner Wilson hören . _

flusland .
Herabsetzung des GaSkonfumS in der Schweiz.

In verschiedenen größeren Städten der Schweiz a . a . Basel
und Genf , ist mit dem 1 . Februar eine Rationierung des Gasv r -
brauchs eingesührt worden . Die Einschränkung muß 20 bis 30 %
des Normaloerbrauchs betragen . Für die ersten 20 Kubikmeter des
Mehrverbrauchs ist was Doppelte , für die zweiten 20 Kubikmeter
das Dreifache und für jeden weiteren Kubikmeter bas Vierfach ,
des normalen Preises zu bezahlen . '

Oesterreichische Banken im Kriege.
Nack neueren Angaben verfügten die Wiener Großbanken zu

Beginn des Krieges über ein G . samtkapital von über 1200 Mil¬
lionen Kronen . Durch ihre Beteiligung an verschiedenen Indu¬
strie - uild Haudelsunkernehmungen bestimmten sie über ■inen

1Betrag von ungefähr sieben Milliarden . Auf indirsttem Wege
beherrschen sie das gesamte Wirtschaftsleben von Zisleithanien .
Die Wiener Kreditanstalt erzielte laut ihren eigenen Angaben
l0 Prozent Dividende bei 10,89 Millionen Reingewinn . Die Union¬
bank bei 6,4 Millionen 75 Prozent , die Verk hrsbank bei 0,42 Mil¬
lionen 6,43 Prozent , der Bankverein bei 12 56 Millionen 7 Proz ., .die Bodenkreditanstalt bei 10,8 Millionen 20 Proz ., die Merkur -
gescllschafl bei 0 .05 Millionen 7 Prozent , die allgemeine Depositen¬
bank bei 0,82 Millionen 8,5 Prozent , die Länü . rbank bei 10,35
Millionen 6 Prozent , die anglo -österreichischeBank bei 15 Millionen
Reingewinn 8,75 Prozent .

Tariferhöhung bei de,, bosnisch-herzegowinischen Staats¬
bahnen .

« erajewo , 2 . Febr . Wie soeben verlautet , I)abcn sick auch die
bosnisch- h. rzegowinischen Staatsüahncn dem neu in Oesterreich
angenommenen Gesetze betr . - die Erhöhung der Tarife angcschlosscn.

Das Wahlrecht in Ungarn .
Budapest , 0 . Febr . (WTB . Nicht amtlich . ) Abgeordnetenhaus .

Ein Antrag des oppositionellen Stephan Rakovszkq auf Ver¬
leihung des allgemeinen Wahlrechts wurde nach längererDebatte mit 122 gegen 75 Stimmen abgclehnt .

Ministerpräsident Graf Tisza bekämpfte den Antrag und
sagte : Man darf nicht in den irrigen Glauben verfallen , daß das
Interesse der Nation unter allen Umständen das allerdemokra¬
tischste Wahlrecht fordert . Wenn cs eine Frage gibt, die in den
Kricgszciten und in der jetzigen erregten Atmosphäre nicht
gelöst werden kann , so ist es die Wahlrechtsfrage . Ein übereilter
Schritt lönnw großen Schaden anrichten . (Zustimmung rechts .)

* Was Wilson den Arbeitern sagt . Nichttton Wordrow Wil -
jon , dem amerikanisch n Präsidenten, ist hier die Rode , sond rn
von seinem Namen 'sv tter , der jetzt ainerikanischer Arbeitsminister
ist und früher Sekretär des Bergarbeiteroerbandes tvar . Dieser
Wilson schreibt im letzt n Jahresbericht d . s amerikanischen Arbeits¬
amtes über den unorganisierten Arbeiter beim Abschluß des Ar - j'
beitsvevtrages :

„Er wendet sich an den Bergarbciier oder Betriebsführer >
und ersucht um Arbeit . Von 4>vm Ausspruch dies. '» Mannes
hängt seine Exist nz . ab . Andere Arbeiter stehen hiitter ihm
unh warten auf Annahme . Er stellt weiter nichts vor , als sich
selbst . Der Betriebssührer dagegen repräsentiert eine Inter¬
est nvereinigung , ein Glied einer starken Kettcnverbindung , ge¬bildet zum Angriff und zur Verteidigung . Hinter d m Betriebs¬
sührer steht der Inspektor , dann folgt der Grubendirektor oder
die Direktion , hinter diesen der Aufsichtsrat und dann die Aktio¬
näre . Von oben nach unten und an die verschiedenere Ange¬
stellten der Vereinigung erg . hcn Anweisungen , Anordnungenund Befehle und alle sind ton demselben Bestreben geleitet , das
ist , aus der Maschine Mensch die größte Leistung unt . r wenig
Ausgaben herauszuholen . So befindet sich der alleinstehende
Arbeiter als Handel 'Sobjekt dieser riesenhaften Jntereff . nver¬
einigung gegenüber , ohnmächtig in seiner Armseligkeit über bt:
löodmgungen seines Arbeitsangebots zu verhandeln . Der Bauer
des Mittelalters befand sich dem Feudalh rrn gegenüber in keiner

Deutsches Reich
Steucrsucher .

Tie Zunft der Steuerbücher ist wieder emsig an der
Arbeit , uw! Vorschläge zu inachen , wie die finanziellen Nöte jdes Reiches beseitigt werden könnten . Meist empfehlen sie
Steirern , die lediglich die anderen treffen ; der Wahrspruch
vom heiligen Florian hak wohl am meisten auf dem . Gebiet
de : Steuergesetzgebung Geltung . Eine Ausnahme rmter den
mehr oder weniger unberufenen Steuersuchern nimmt ein
Tr . Orgle : ein , der seine Weisheit im „Tag " verzapft ,denn er schrägt eine Steuer vor , die ihn auch selber belasten
würde — nämlich eine Mchrverbrauchssteuer ! Nach dein
Krieg soll jedem Staatsbürger , unter Beibehaltung des
Kaikensystems , ein bestimnites Quantum an Nahrungsnnt -
teln zuae 'prochen werden . Was er mehr verbraucht , das sollmit einer Steuer belastet werden . Tie Wochennienge soll
betragen 2600 Gramm Brot und 625 Gramm Fleisch. Da
nun vor dem Krieg b ;e auf den Kopf der Bevölkerung ent¬
fallene Wochenmenge 3500 Gramm Brot und 1000 Gramm
Fleisch betrug , so würden , den gleichen Konsum vorausgesetzt ,1000 Gramm Brot und 375 Gramm Fleisch wöchentlich so¬

fort steuerlich faßbar sein . Von Rücksichtnahme und Bescher
denheit ist Tr . Orgler nicht angekränkelt, denn er will für
das inehrvcrbcauchte Roggenbrot 15 , für Weizenbrot 30 , für
Fleuch 150 Psg . pro Kilogranim erhoben wissen . Ten Er ,
trag aus Meier Steuer berechnet Qrgler mit 2,9 Milliarden
Mark . Will man noch mehr haben , braucht man dies-
Steuersätze mrr zu erhöhen . Ernsthast diskutabel ist ein sol-
cher D -.' i ' chlag natürlich nicht, mm: denke nur wie dadurch kill-"
- erreiche Urbeitersamilien belastet würden — aber der Kurio¬
sität halber kann uran diese Leistung wenigstens registrieren .

Elbc -Oder -Tvnau Kanal .
In .Dresden wurde am Dienstag ein Elbe-Oder -Tona -u

Kamrlverem gegründet . Es waren vertreten die sächsische
Regierung , die Senate von Hamburg und Lübeck, sämtlich «
mittel - und norddeutsche Handelskammern , der deut'cki-öster-
reichisch -nngarischo Wirtschastsvcrein und andere Korporativ '
ncn .

Des Staatsbürgerrechts verlusiig.
Tie amtliche Straßburger Kotresvond .'nz « cössenUichl

eine weitere Liste der fahnenflüchtigen Elsaß -Lothringer , die
der el ' aß -lothrrngischen Staatsangehörigkeit verlustig erklärt
werden . Ihre Zahl beläuft sich jetzt insgesamt mir 1616 . . ..

Soziale Rundschau.
* Eine Erhöhung tze« pfänduugsfreie« Arveil- enue», !,!

verlangt der Verband der BureauangestAlten ( Sitz Berlin O . ,27 <
mit einer Eingabe an den Reichsrag . Nack ser Zioilprozeßortuung
war die Grenze dieses Einkommens anr 1500 bestinun: . Durch
Verordnung des Bundcsrats wurde in der Kriegszeit diese Grenz -,
im Hinblick auf die -durch den Krieg eingctretcue Teuerung au -
L0M1 dt erhöbt . Tie immer weiter fortgeichrirrene enorme Vcr !
teuerung aller Lebensmittel uns Bedarfsartikel hat auch die durü -
die Bundesratsverordnung seincrzeir festgesetzte Lchutzgrenzr »oi^2000 Jf hinfällig gemacht. Soll bei -Äi. ser Getdenttverrang dein
Tchulüner das ihm rn der Zivilprozeßordnung zugedachke Ma /
sozialen Schutzes auch in der Kriegsz : it zureil werden , so muß '«
die pfändungssteie « mnntc der Gehälter und Löhn - an - . * •? > .

*

erhöht werden .

Duden .
oc. Lebensmittelspende der badischen Landwirtschaft. Tri

an die badische Landwirtschaft gerichtete Ausruf zur Bemn -
staltung - einer freiwilligen uuentgelttichen Lebensmittelipsnd »,
für die Schwerarbeiter in de: Kriegsindustrie hat ein sehr
er-freirliches Ergebnis gehabt . An der Lpende ’ beteiligten
sich 1200 Gemeinden und es wurden zugesagt 20618 Psd .
Schweinefett und Butterfett . 21 905 Psd . Rauchfleisch , Wurst -,
und Salzfleisch , 25239 Psd . frisches Obst und- Türrobst und
52 605 Psd . Hül ' enfrüchte. Anßerdenr sind noch Gemüse in
größerer Menge und andere Lebensmittel zugesagt. Trotz
des schöne » Ergebnisses entfällt auf den einzelnen Arbeiter
verhältnisnräßig eine geringe . Menge , da bei der Verteilen -»
91000 Schwerarbeiter zu berücksichtigen sind .

bc . Durlack » 9 . Febr . Im Monat Januar wurden bei des -
siädtiscken Sparkasse in 3762 Posten 1306 576 Ji einbezahlt und
in 1636 Posten 055 432 cfC zurücküezahlt.

R . Jöhlingeii , 9 . Febr . 3( nszeichnung . Der Geste : : ;Joses P f u . i '} aus Jöhlingcn wurde mit dem Eisernen Kreuze
2 . Klaffe ausgezeichnet .

oc . Freistett bei Kehl , 0. Febr , Bei Spielen auf dem Eise
brach das 5jährige Söhnchen des Schiffers Ludwig N l r i ch ein und
ertrank .

bc . Kork bei Kehl , 9. Febr . In der Heil - und Pflegeansiau
sür Epileptische befinden sich zurzeit dito 300 Insassen . Xi ’
Schwierigkeiten , die während des Krieges für die Nahrungsmiticb
bcfchaffung entstanden , konnten durch die kleine eigene Landwirt¬
schaft und durch den Gartenbau zuni größten Teil überwunden
werden .

bc. Kehl, 9 . Febr . Mehrere Burschen ton 15 bis 18 Jahre -.-
haben gemeinsam -die Ladenkasse eines hiesigen Kaufmanns geplün -

Pal Kafcuü.
Wunderbare Abenteuer eines Fremdenlegionärs .

Die Pariser „Lauterne " erzählt die seltsamen Weltfahrten
Eines deutschen Frctndenlegionärs , dessen Herkunft und jetzi¬
ger Aufenthall zwar im Dunkeln bleiben, dessen Schicksale in
Frankreich aber seltsam abenteuerlich sind und der Phan °
taste über den Menschen reichlichste Nahrung geben . Der
Held taucht einige Jahre vor Kriegsausbruch als Freiwilli -
der im 2 . Regiment der Fremdenlegion auf . Er hatte sich
damals den Namen Pal zugelegt . Tie Legion verlangt
keinen Identitätsnachweis , und so blieb er der Soldat Pal ,
obgleich man annahm , daß er aus Deut 'chland kam. Als
Fremdenlegionär soll er — nach der französischen Darstellung

sür die Desertion seiner Landsleute gewirkt haben . Er
wird als ein Mann von überlegener Intelligenz und großer
Bildung gdchldert . Er sprach und schrieb mit Leichtigkeit
die französische Sprache , tvar kühn und ersin -dungsreich , ob¬
gleich ihm nicht immer das Glück gelächelt haben mag .

Sehr bald gewann er einen Einfluß auf seine Landsleute
im Regiment und bestimmte 50 Leidensgefährten , mit voller
Bewaffnung zu desertieren , um die marokkanische Grenze
zu gewinnen . Pal stahl die Uniform eines Leutnants , setzte
sich an die Spitze seiner Kolonne und verließ feldmarschmäßig
und mit Munition reichlich ausgststattet die Kaserne unter
den Augen der Schildwache und des diensttuenden Unter¬
offiziers , die ihn mit Respekt begrüßten . Ungehindert ge¬
langte die Kolonne ins Freie . Alsbald bot sich ihnen die
Gelegenheit zu einem verwegenen Handstreich. Sie begeg¬
neten einem Eisenbahnzug . der einen General und seinen
Stab nach Saida bringen sollte . Sie hielten den Zug an ,
zwangen den Lokomotivführer , seine Maschine vor das andere
Ende des Zuges zu spannen und dampften nun 200 Kilo¬
meter ' lldwärts . Dann verließen sie den Zug , zerstörten d^e
telegraphischen- Linien -und gewannen die marokkanische
Grenze . Durch gefälschte Reqnisiftonsscheine verschaffte Pal
seiner Truppe die nötigen Lebensmittel . Verweigerte man
sie ibm , so wendete er auch Gewalt an und plünderte .

Noch wenigen Tagen war die Sache ruchbar geworden .
Ein höherer Beamter setzte sich an- die Spitze von Gendar¬
men und eingeborenen Polizisten imd es gelang , die Mann¬
schaft., zu umzingeln und gefangen zir nehmen . Pal wurde

vor ein Kriegsgericht gestellt und zu lebenslänglicher Zwangs¬
arbeit verurteilt . Bei der Untersuchung stellte sich heraus ,
daß Pal bereits unter dem Namen Kadur im 1 . Regiment
der Fremden -Legion gedient und dort deierttert war .

Er wurde nach Guyana geschickt , wo er sich bald eine
Vertrauensstellung zu erringen wußte . Da er einen Zug in
voller Fahrt aufgehalten hatte , hielt man ihn offenbar für
einen Sachverständigen in Eisenbahnangelegenheiten und
deshalb wurde er auf der Linie St . Laurent —St . Jean als
Gepäck-Schaffner verwendet . Tie Strafverwaltung gcht
öfters so ironisch vor . Soleilland , der berüchtigte Mörder der
kleinen Marche Erbelding , wurde in Guyana Wächter eines
Kinderfriedhofes . Kadur , wie er jetzt wieder genannt wurde ,
erfreute sich der allgemeinen Beliebtheit imd des Vertrauens .
Man sah ihn in den Straßen , in den Läden , schlank und gut
gewachsen, trug Brille , grüßte militärisch stramm Offiziere
und Beamten , wenn er sich mit ihnen nicht freundschästlich
unterhielt . Er genoß die größte Frecheit . In seinen Unter¬
haltungen erzählte er, daß er lehr an Heimwch und unter
Sehnsucht nach seiner Familie litt . Sein Gespräch war ge¬
spickt mit klassischen und philosophischen Zitaten . „Die Lek¬
türe " — äußerte er sich einmal — „ist meine letzte Hilfe , ohne
sie hätte ich meinem Leben längst ein Ende gemacht. Ein
edler Unbekannter , ein Buchhändler meines Landes schickte
mir Bücher . Ich habe mathematische, historische , metaphasi -
sche Werke : das sind in meinem Exil meine einzigen und
wahren Freunde , meine Tröster .

"

Der Krieg brach aus . Die Sftasverwaltung traf keiner¬
lei Anstalten , die Gefangenen von feindlicher Nationalität
strenger gegen die Außenwelt abzuschließen , obgleich Cayen -
ner Zeitungen öfters auf den Besuch verdächtiger Fremder
aufmerksam gemacht hatten . Eines Tages fand man in Ka -
durs Schlasraum nur noch seine Kleider vor . Dagegen be-
urerkte ein Beamter der Verwaltung , daß ihm die seinen ab¬
handen gekommen waren . Dieser Beamte wollte nach Frank¬
reich zur Armee gehen und hatte Kadur gebeten, ibm die
Koffer zu packen. Das hatte Kadur auf die gründlichste
Werse besorgt , 'o gründlich , daß der Beamte sie nie Wieder¬
fond . Kadur war verschwunden, aber die Lokalpresse brachte
eine Meldung , daß an demselben Tage seines Entweichens
eine holländische Barke , die auf dem Maronifluß gelegen
hatte , verschwunden war .

Seitdem weiß man von Kadur wenig mehr . Reisend«
wollen ihn in Surinam (Hollandisch-Guyana ) geschen haben,
rock er einige Zeit in einem großen Handelshaus gearbestet
haben soll . Das sind die letzten Spuren . Ob er noch lebt
ob er den Versuch gemacht hat , die Heimat wieder- zu erre: '
chen — niemand weiß es .

Unterhaltung und Belehrung
Das älteste Gasthaus Deutschlands befindet sich in Mil¬

tenberg , der „Perle des Mains "
. Es steht in der langge¬

streckten engen Straß ?. Ein derber Bau mit vielem Holz«
gierat , hohem spitzen Giebel und einem über zwei Stockwerke
umfassenden bildgeschmückten Erker , auf dem in gotischen
Buchstaben zu lesen ist : „Dieser baw steht in gottes handt
zum Rießen ist er genannt . Fürsten und Herren ist er woÜ
bekanndt , Bürgern und Bauern Steht er zu der handt . Jakob
Siorz , bürge : zu Miltenberg , hat In gemacht mit seiner
Handt im Jahr 1590 .

" Mit seinen ursprünglichen Teilen
aber stammt dieser alte Gasthof nachweislich aus dein
12. Jahrhundert . Einst war der „Riese" die HerberM für
alle Fürsten , die durch Miltenberg kamen. Seine berühm -
teste Krmdschaft erlangte der „Riese" im Dreißigjährigen
Kriege , wo Mistenberg von fortwährenden Durchzügen ge¬
plagt wurde und Gustav Adolf, Wallenstein , Piccolomini ,Pappenheim , der Mansfelder Spar : , Holk, Mangel , Tilly
uno fast die ganze übrige Generalität zu seinen — nicht im¬
mer willkommenen — Gästen gehörten . Auch Turenne .Herzog Marlborough und Prinz Eugen zählten dazu . Noch
heute wird im Miltenberger Stadtarchiv so manche alte Rech ,
nung ausbewahrt , die nicht diese hohen Gäste, sondern die
Stadt für sie an den Riesenwirt zahlen mußte . Gezeigt wird
in dem asten Hause auch noch das Zimmer , in dem Luther
aut ieiitei Reise nach Worms gewohnt hat . In nächster Nähe
des „Riesen "

, beider „Reginen -Ruhe "
. liegt auch das „Sach»

sengrab "
. Es trägt die Inschrift : „Hier voll Hoffnung , ihrAlles im edelsten Kampf zu wagen , auf dem fteudigen Weg

zum hohen Ziel , vertauschten Leben mit Leben, im Wellen-
kampl besiegt, 62 Mitglieder des Banners der freiwilligen
Sachsen , am 11 . April 1814 .

" Tie Freiwilligen fanden miMain : hren Tod . Das Denkmal ließ die damalige Fürstin -
von Leininüeitt .His ^ HxrzoLin ^vgn .Kêrft , errichten.



fieri und sich 1000 Jl daraus angecignet . Mit dem g stohlenen >
Gelde mirernahm die Gesellschaft größere Reisen und brachte cS

auf andere Art durch.
bc . Offenburg , 9 . Febr . In seiner letzten Sitzung hat der

Bürgerausickutz auf eine sozialdemokratische Anregung hin die
/frage erörtert , ob eine Ergänzung des SladtratS und des Bürger -

ausschujses notwendig sei. Oberbürgermeister Hermann v. rneinte
die Frage , da 80 Stadtverordnete in Offenburg ortsansässig sind
und deshalb eine B .schlußunfähigkeit dieser Körperschaft nicht zu
befürchten ist. — Die hiesige Garnison hat eine eigene Schläch¬
terei eingerichtet und dazu die Metzgerei von Gengenbach gepachtet.

oc . Dinglingen bei Lahr , 9 . Febr . Ter 68jährige Arbeiter
Anton Kützler verwechselte die Bierflasche mit einer Flasche,
welche verdünnte Salzsäure enthielt und trank daraus . Infolge
der erlütenen inneren Verbrennungen starb der Mann .

bc. Auggen , 9 . Febr . Der Kirchenrcchner Johannes Leon¬

hard , ein 70er , hatte mit Unterstützung eines Rüsten Holz ge¬
fahren . Die Ochsen zogen etwas rasch an , Leonhard glitt aus
iinb kam so unglücklich zu Fall , daß ihm der schwere Wagen über
den Kopf fuhr . Der Tod trat sofort ein und die aus dem Hause
zur Hilfe eilenden Familienm -tgtieder konnten nicht mehr helfen .

bc . Lörrach , 9 . Febr . Von amtlicher Seite wird den „Basler
Nachrichten" aus 'dem Sundgau mitgeteilt : An den sogenannten
Räumungsgerüchten ist kein wahres Wort . EL mag Vorkommen,
daß an vereinzelten Stellen der Front aus taktischen militärischen
Gründen die eine oder andere Ortschaft vorübergehend geräumt
werden muh . Sollte jedoch die Räumung größerer G bietsteile
notwendig sein , so würde die oberste Heeresleitung keinen Augen¬
blick zögern , die Bevölkerung zu warnen , 'damit sie sich rechtzeitig
in Sicherheit bringen könne.
i bc . Mosbach , 9 . Febr . Ein Eisenbahnunfall ereignete sich hier .
Eine Lokomotive überfuhr auf einem Sackgleise das Endhindernis
'und fuhr in das BahnwarthauS hinein , bis sie m 'tten in der Woh¬
nung stehen blieb . Das ganze Haus ist schwer beschädigt und dem

Emsturz nahe Der Sachschaden wird aus 4—5000 Mark geschätzt .
Die Familie des Bahnwarts blieb unverletzt .

Badische Kohle .
* Aus Offenburg , 7 . Febr . , wird geschrieben : Wie ich aus den

Feitungen ersehe, ist dieser Tage in der Presse des Landes angengt
worden , die Kohlenlager , über die das nahe Schtvarzwald -

gcbiet zwischen der unteren Kinzig und dem Schuttertal verfügt , der

Versorgung der B .völkerung mit Heizstoffen dienstbar zu machen.
Ran brauche nur die nach fachmännischem Urteil noch viele Tau¬

sende von Tonnen freiliegender Koilo bergenden Gruben wieder

zu öffnen um ohne wesentliche Vorarbeiten jene M .ngen zutage
fördern zu können da die Stollen noch erhalten und lediglich ihre
Eingänge vermauert seien.

G . meint sind mit dieser Anregung die Kohlengebiete von
Diersburg , Hagenbach und Berghaupten alle drei in
das durch dcn 600 Meter hoh . n Steinfirst markierte Gebirgs -

massiv im spitzen Winkel zwischen Kinzig und Rheintal auslaufend .
Die Gruben lieferten früher einen an sich guten Anthrazit d ffen
Walt sich jedoch wegen der dünnen Schichtung , diê stark mit L tten

usw. durchgesetzt war , wcnig einträglich gestaltete . So ging die Für .

derung , die
'
immer nur der näheren Umg . bung im Bezirke ge¬

dient hatte , unter der zunehmenden Konkurrenz der Saar - und

Ruhrkohle von Jahr zu Jahr m hr zurück, und seit etwa 20 Jahren
find die Gruben gänzlich geschlossen . Die hatten einst etwa
1000 Bergleuten Arbeit gegeben, die sich inzwischen längst anderer

Beschäftigung zugewandt haben . Ob es unter dcn heutigen Ver¬

hältnissen — dein Mangel cm Arbeitskräften und technischen De-

darssmaterialien usw. , insbesondere aber auch an Wagen und

Gespannen ( da die DierSburg -Berghauptener Gruben keinen Eiscn -

bananschlutz haben , sondern alle S—10 Kilometer von den nächsten
-Bahnstationen entfernt sind) — möglich sein wird , die Förderung
von Kohle in dem Bezirk in kürzerer Zeit wieder aufzunehmen
und einigermaßen einträgliche zu gestalten , das scheint mir doch

sehr zweifelhaft zu sein.

Rumänische Gefangene in Baden .

oc . Haltingcn bei Lörrach , 10 . Febr . Hier hat man jetzt,

so wird den „Basler Nachrichten " ge
'
chrieben, Gelegenheit ,

vom Kriegselend einen Begriff zu bekommen . Es befinden

sich da seit letzten Samstag etwa 500 gefcrntzene Rumänen .

Die Leute sind in einer ganz schlechten Verfassung angekom -

>nen . Es befinden sich darunter alle auf dem Balkan vor -

kormnenden Rassen . Man muß sich nicht wundern , wenn

man dieses Menschenmaterial mit den abgestumpften Ge¬

sichtern sieht, daß deutsche und österreichische Truppen solche
(itegnev über den Haufen werfen . Um Ordnung unter ihnen

zu schaffen , haben die bei den Gefangenen befindlichen ru¬

mänischen Unteroffiziere Krüppel in -der Hand und hauen mit

diesen dazwischen . Die meisten Gefangenen sind Analpha¬
beten imd ältere Leute , alles arme und unglückliche Menschen¬
kinder . Lobend ist die Verfolgung der Gefangenen durch die

deutsche Heeresleitung zu erwähnen . Zum Kochen wunden

neue große Emailkessel gefaßt und jelwr Gefangene erhielt
eine neue Emailschüssel nebst Löffel . Eine große Anzahl der

Gefangenen , die nur Lumpen an den Füßen hatten , haben
bereits neue , kräftige Lederichnhe mit Holzsohlen gefaßt .
Main muß wirklich staunen , in welch hervorragender Weise
Deutschland ffir die armen Gefangenen sorgt . Es ist kaum

anzunehmen , so 'chließt das Basler Blatt , daß die Gefange¬
nen in den Entcnteländern in solcher Weise behandelt wer¬
den . (Gen .) .

Die Kälte .

oc. Karlsruhe . 9. Febr . Ein starkes Nachlassen der Kälte wird
aus dem ganzen Ostseegebiet benchict . - In Danzig waren es am
Frettag vormittag nur noch minus 5 Gr . (E ., in Memel 0 Gr ., in
R 'kau 1 Gr ., in Stockholm plus 2 Gr . und in Haparanda , wo tags
zuvor noch Wer 20 Gr . Kälte herrschten , nur minus 1 Gr . Da¬

ngen hat bei uns auf dem Festland « der Frost zum Teil noch be¬
deutend zugenommen . Die tiefste Temperatur weist Krakau mit
ninus 25 Gr . auf In Prag waren am Freitag früh 20 Gr ., in
Lemberg 18 Gr . und in Wien 17 Gr . Kälte . AuS Hannover wur¬
den gemeldet minus 16 Gr ., aus Berlin minus 14 Gr ., auS Mün¬

chen minus 16 Gr . Recht kalt ist es wieder in Triest geworden
(minus 6 Gr .) . ES ist aber Aussicht vorhanden , daß der Frost
jetzt langsam abnimmt .

bc. B»m Hitzenwald . 9 . Febr . Infolge der nun schon längere
Zeit anhaltenden Kälte find viele Brunnen und Leitungen ein¬

gefroren , wie eS feit 1890 nicht mehr der Fall war . Die Herbei ,

fchaffung deS notwendigen Wassers verursachte mancherorts erheb¬
liche Schwierigkeiten.

was ist der flbkehrfchein?
Nach 8 9 des Hilfsdienstgesetzes darf niemand einen

HilfSdienstpflichtigen in Arbeit nehmen , der bei einem Be¬

trieb , der. für Zwecke der Kriegführung oder der Volksver¬

sorgung Bedeutung hat , beschäftigt ist oder in den letzten zwei
Wochen beschäftigt war , sofern der Hilfsdienstpflichtige nicht
eine Bescheinigung seines letzten ArbeittzÄbers darüber bei -

bringt , daß er die Beschästiauna mit dessen Zustmmmaa aus -

Sämstag , den 10 . Februar 1917 .

gegeben hat . Für diese Bescheinigung hat sich die Bezeich -
,

nung .. Abkehrschein
" eingebürgert . >

~ it . ta ^ ii .cyiuer | U | | cii u .c angeführte Bestimmung ves -

Hilfsdienstgesetzes so auf , daß fie das Recht Hütten, eineni

Hilfsdienstpflichtigen die Herausgabe aller Legitimations -

papiere zu verweigern . Das ist natürlich ein Irrtum . Wie

unzweifelhaft
'

auS den Bestimmungen des Hilfsdienstgesetzes
hervorgeht , ist der Abkchrschein eine besondere , von den am
deren Legitimationspapieren getrennte Bescheinigung , die

lediglich nur die Angaben enthalt , daß der Arbeiter die Be¬

schäftigung mit Zustimmung des Arbeitgebers aufgegeben
hat . Der Unternehmer ist daher auf keinen Fall berechtigt ,
die Ausfertigung eines .Zeugnisses zu verweigern , wie es in

8 630 des Bürgerlichen Gesetzbuches , §8 113 und 127 der Ge¬

werbeordnung und 88 73 und 80 des Handelsgesetzbuches
vorgesehen ist. Dieses Zeugnis mich mindestens über Art
und Dauer der Beschäftigung Auskunft geben . Ter Beschäf¬
tigte kann aber auch verlangen , daß in dem Zeugnis An¬

gaben über seine Führung und seine Leistungen gemacht
werden . Wird dies nicht verlangt , so darf der Unternehmer
auch darüber nichts angeben . Ebensowenig darf der Unter¬

nehmer die Herausgabe der Jnvalidenkarte verweigern . Die

Reichsvevsicherungsordnung enthält die ausdrückliche Be -

stimniung in 8 1425 , daß niemand eine Ouittungskarte wider

den Willen des Inhabers zurückbehaiten darf . Alle Dienst -

bestimmungen sind durch daS Hilfsdienstgesetz nicht aufgeho¬
ben worden .

Weigert sich der Arbeitgeber , den vom Hilssdienstpfiich -

tigen verlangten Abkehrschein auszustellen , so steht diesem die

Beschwerde an den Ausschuß zu , der für den Bezirk jedes
Bezirkskommandos gebildet worden ist . Erkennt der Aus¬

schuß nach Untersuchung des Falles an , daß ein wichtiger
Grund für das Ausscheiden vorliegt , so stellt er eine Beschei¬
nigung aus , die in ihrer Wirkung die Bescheinigung des

Arbeitgebers ersetzt. Ein ohne den Abkchrschein oder eine

entsprechende Bescheinigung des Ausschusses abgegangener
Arbeiter kann von jedem Arbeitgeber in Beschäftigung ge¬
nommen werden , wenn mehr wie zwei Wochen vergangen
sind . Weigert sich der Arbeitgcher , ein Zeugnis auszustellen ,
wie es der Beschäftigte auf Grund der anderen oben erwähn¬
ten Ge

'
etze fordern kann , so sind die sonst hierfür zuständigen

Gerichte anzurufen , also in der Reael daS Gewerbe
oder Kaustnannsgevicht , im übrigen das Amtsgericht . Bchält
der Unternchmer die Jnvalidenkarte zurück, so ist die Poli -
-e 'behörde anzurufen . Ties « nimmt nach 8 1425 Reichsver¬
sicherungsordnung dem Unternchmer die Karte ab und hän -

lrat sie dem Berechtigten aus . -Hat -der Beschäftigte durch das
widerrechtliche Zurückbebaffen des Arbeitszeugnisses und der
«Jnvalidenkarte nachweislichen Schaden , so muß ihn nach wie
vor der Unternehmer ersetzen.

flus der Stadt .
Karlsruhe » 10 Februar .

Ei « neuer Fliegerangriff auf Karlsruhe .

Das WTB . meldet : Heute Stacht warf ein feindlicher

Flieger einige Bomben auf Karlsruhe ab . Soweit bis jetzt

festgestellt , sind 3 Zivilper
'
onen verletzt . Ter Sachschaden ist

bedeutungslos .
Das Glas Wein .

Die Zeiten , wo sich auch der kleine Mann ab und zu ein
Glas Wein leisten konnte , scheinen aus lange dahin zu sein,

iDas Viertelliter 60 . 70 und SO Pfg . für die „billigste Sorte " ;
wer kann das bezahlen ? Die Verhältnisse ün Weinhandel

! haben sich jetzt unter dem Prinzip des „freien Spiels der

Kräfte " bis zum Zustand fürs -Narrenhaus entwickelt . Aus

, Deidesheim wird jetzt berichtet , daß bei der Wein -

ivcrsteigerung bei Reichsrat Buhl für 69 Fuder

1913 902 Mk . , also ein Durchschnittspreis von 13 300 Mk . für
das Fuder , erlöst wurde . Außer den Spitzen , die für den

gewöhnlichen Sterblichen unerschwinglich sind, kosteten je
1000 Liter Königsbacher 5700 Mk . . 7100 , 7000 , 10 000 ,
12 400 . — Wachenbeimer 6700 , Mk . . 8200 , 11600 ,
12 100 , 15 300 , 11600 , 14 .500 . — Deidesheimer 8200
Mark 8550 . 7000 , 9500 , 10000 , 11000 , 11600 , 12650 ,
15 100 , 11600 , 15 200 , 12 600 , 12 700 , 13 600 , 15 500 ,

! 16 700 , 14 400 , 14 300 , 13600 , 22 100 , 20 000 , 26000 . —

Ruppertsberg 9100 , 16000 , 14 500 , 13 800 , 16 000 . —

Förster 6010 Mk . . 7200 , 6300 , 14 800 , 11300 , 17 500 ,
16 000 , 17 000 , 15 200 , 13 700 , 12900 , 17 700 , 17 300 ,
18 100 , 25 000 , 27 500 , 25 600 usw .

Für solch wahnsinnige Preise gibt es nur die eine Erklä -

rung , daß es z . Zt . viele Leute gibt , denen einfach nichts zu
teuer ist. Wer Kriegslieferungen hat , oder sonst im Handel
gut „spekuliert "

, zahlt was es kostet. Das kann natürlich der
kleine Mann nicht . Ter muß . sofern er sich nicht auf den

Abstinentenstandpunkt stellen will , sich eben damit abfinden ,
nach und nach einen Lebensgenuß nach dem andern über
Bord zu werfen .

Hofpfrrde für Kohleufuhrwerk.
WTB . Wie «, 9 . Febr . Wie die Korrespondenz Wilhelm

meldet , haben der Kaiser und die Kaiserin um zur
Behebung der durch den Mangel von Pferden und Fuhrwer¬
ken hervorgerufenen Schwierigkeiten in der Kohlenversor¬

gung beizutragen , beschlossen, die irgendwie entbehrlichen
und verfügbaren Hofpferde und Wagen in den

Dienst der Kohlenversorgung zu stellen .
ES ist dies zwar keine Lokalnotiz . Wir bringen fie aber

doch an dieser Stelle , in der Annahme , daß sie hierorts grö¬
ßerem Interests begehret , denn hier ist der Pferdemangel für
die Kohlenbeförberung ebenfalls 'ehr groß .

* Säumige BürgerauSschußmitglieder. Die auf 26. Ja¬
nuar dS. IS . anberaumte Lersammlung deS Bürgemusschuf -

se» war wegen schwachen Besuchs beschlußunfähig . Erst nach
längerem Warten und Herbeiholen weiterer Mitglicher konnte
die Beratung begonnen werden . Da di-es nun schon zum
zweiten Male vorgekommen ist und daS Anfchen der Körper¬
schaft darunter leidet , werden die Bürgeraus

'
chuhmitglieder

in einem Rundschreiben deS Oberbürgermeisters auf 8 63

der Städteordnung hingewiesen , der lautet : 1. Die Mitglie -

der des BuraerauSsckusses sind zum Erscheinen bei den Ver-

Snre 4.

sammlungen desselben verpflichtet . 2 . Der Stadtrat

kann Strafen des nicht berechtigten Ausbleibens fest¬

setzen, deren Betrag fünf Mark nicht übersteigen darf . Man

will vorläufig von der Festsetzung von Strafen bei unent -

schirldigtem Ausbleiben ab
'
ehen , erwartet aber , daß die Mit¬

glieder nur im Falle dringender Verhinderung den Ver¬

sammlungen fernbleiben und in diesem Falle dem Ober¬

bürgermeister unter Angabe des Verhinderungsgrundes

rechtzeitig Mitteilung machen . Auch von einer Einberufung

zum Heeresdienst wollen dieselben dem Oberbürgermeister

Anzeige erstatten .
* Gasprrise . T -er Stadtrat beantragt beim Bürgeraus -

schuß die bereits früher beschlossene Erhöhung (Kriegszu -

schlag) des Gaspreises um 2 Pfg . für das Kubikmeter (von

14 auf 16 Pfg .) , die des Strompreises um 10 Pfg . für den

Lichtstrom (von 40 auf 50 Pfg .) für die Kilowattstunde ) und

um 5 Pfg . fiir Kraststwm (von 20 auf 25 Pfg .) auf ein wei -,
teres Jahr , für die Zeit vom 1 . Mai 1917 bis 30 . April 1918

bestehen zu lassen .
* Vaterländische Bolksfeier im Gemeindehaus der Süd -

stadt . Auch an dieser Stelle sei noch einmal auf die morgen

Sonntag abend 8 Uhr im Gemeindehaus der Südstadt

stattsindende vaterländische Volksfeier hingewiesen . Kri ?

gerftauen wirb der Besuch dieser Veranstaltung besonders

empfohlen .
* Amerikanische Spende fürs rvte Kreuz . Wie in bet

letzten Sitzung des Roten Kreuzes bekamstgegeben wurde , ist
von dem amerikanischen Hilfskomitee in Neuyork bei dein

Badischen Landesverein vom Roten .Kreuz eine Spende von
25 000 Mark eingegangen .

L . P . Im Dienst fürs Vaterland gestorben ist vorgestern
der hiesige Kunstmaler Ernst Ewald . Er st ll !e sich

zu Anfang >deS Krieges freiwillig znm Heeresdienst und brachte
cs, naH >em er 2 'A Jahre an der Front kämpfte , zum Leutnant

Hierauf meldetctc er sich von der Infanterie zur Flieg rtruppe und
wollte vorgestern Donnerstag mit eirum Flugzeugführer von ein in

Flugplatz aus einen ersten Probeflug machen, der ihm zum
Verhängnis werden sollte. Beide stürzten in einer Höhe von 190*'

Metern ab und ivaren sofort tot . Ewald stand im Alter von
26 Jahren und stammte von Heidelberg .

Mit Ernst Ewald ist ein zu großen Hoffnungen berechtigtes
Leben dahingcgangen . Ewald studierte auf der hiesigen Akademie
und war in seiner Art ein ausgesprochenes Genie , das besonders
von seinem Lehrer Trübner hochgeschätzt wurde . In seinen figüe -

lichen Arbeiten offenbarte sich eine , trotz seiner Jugend , bereits

ausgeprägte Meisterschaft und eine führende Rolle in der deutschen
Malerei wäre ihm sicher gewesen . Persönlich war er ein licbens -

würdiger Mensch und guter Kollege, dessen tragisches Schicksal vor
allen , die ihn kannten , tief bedauert wird . ( Zens . G .-K. XIV .)

* Kohleuvrrordnung . Das Grotzh . Ministerium des Innern hat
unterm 3 . d . M . eine Verordnung erlassen , wonach mit sofortiger
Wirkung Kohlen nur noch gegen vom Kommunalverband auszu¬
stellenden Bezugsschein und nur in Mengen von 5 Zentnern für
die Haushaltung und den Monat abgegeben werden dürfen , vorbe¬
haltlich von Ausnahmen , die der Kommunalverband zu bewilligen
hat . Der Stad ,rat ersucht das Gr . Ministerium , künstigh n solche
Verordnungen so rechtzeitig vor dem Inkrafttreten bekannt zu
g . ben, daß es den Gemeindeverwaltungen möglich ist . inzwsschen
die nötigen Vorbereitungen für die Erfüllung der ihnen zugewie¬
senen Aufgaben zu treffen und ferner die Bestimmungen über die
den Haushaltung, -n zustehenden Kohlenmengcn so abzuändern , daß
sie dcr Verschiedenartig ' eit der Bedürfnisse Rücksicht tragen .

* Lachs für Äriegslieferantrn . Welche Verhältnisse heute :m
Frschhandel eingeriffen sinh , zeigt das Rundschreiben ein r Fisch-

Handlung in Rotterdam , welches uns von einem Adressaten
freundlichst zur Verfügung gestellt wurde . Dasselbe lautet :

Rotterdam . Datum Poststempel .
Da nun der Fang von Rheinlachs beginnt , beehren wir uns

Ihnen mitzuteilen , daß es momentan gestattet ist, Rheinlachs
direkt den Abnehmern zuzusenden . Wege : Vcr -
sandsckwierigkeiten und Kursschwankungen haben wir uns ent-
schloffen , nur zu folgenden Bedingung n zu liefern : Wir faktu¬
rieren von heute an nur in Holl . Gulden und wir machen
Sie ausdrücklich darauf aufmerksam , daß die Waren für Ihre
Rechnung reisen und Zahlung dcS fakturierten Betrages
unter allen Umständen an uns stattfinden muß , auch
wenn die Waren beschlagnahmt worden sind .
Wir ersuchen Sie , uns mitzuteilen , daß Sie hiermit einverstan¬
den sind . Der heutige Preis von Rheinlachs ist Fl . 6.— pro
Pfund ab hier . Fracht zu Ihren Lasten .

Da der Kurs für holl. Guld .n heute 2,39 Mk. steht, so kostet
1 Pfund LachL ab Rotterdam die Kleinigkeit von 14^ 4 Mk. Eö
scheint aber , daß es in Deutschland noch genug Leute gibt , die
sich solch teure Leckerbissen leisten können, sonst würden die Hol-
länder daS Porto für ihre Zirkulare sparen .

* Lebensmittelspende für bedürftige Kinder . Dem Beispiele
anderer Gcm . inden folgend , haben auch in den Ortschaften D a i s -
Vach und Stühlingen die Schulkinder unter Leitung ihrer
Lehrer all .rlei wicktige L .bcnsmittel für hiesige bedürftige Kinder
gesammelt und dem Volksschul-Rektorat zur Verteilung übermittelt .
Der Stodtrat spricht dcn Kindern dieser Gemeinden und d . ren
geb' ftcudigen Eltern für den loohltuenden B .wciS gegenseitiger
Opserbereitschaft in schwerer Zeit den herzlicksten Dank aus und
dankt auch den beteiligten Lehrern für ihre erfolgreichen Bemüh¬
ungen .

* Bon der städtischen Straßenbahn . Trotz der KricgSzeit hat
die städtische Straßenbahn im verflossenen Jahr mehr Personen
bcwrdcrt als in den Jahren zuvor und zwar 29996786 gegen
24645 738 im Jahre 1915 und 22317 382 im Jahre 1914. Die
Einrahm . n beliefen sich 1916 auf 2426191 <M gegen 2067169 Jt
im Jahre 1915 und 1862982 <M im Jahre 1914. Die Karlsruher
Lokalbahn beförderte 1916 2 592 691 P rsonen gegen 2 382 993 im
Jahre 1915 und nahm 826 189 M ( 1915 : 294 094 M ) ein.

Na . Anschluß an die städtische Schwemmkanalisativn . Trotz
der Schwierigkeiten , die zurzeit den Anschlußarbe ten entgegen-
stehcn. ist jedem Hau ?- und Grundbesitzer der Anschluß an die
ScbN'emmkanalisat 'on dringend zu empfehlen . Da bis jetzt im ge¬
samten kanalisierten Stadtgebiet nur etwa ein Drittel der Ge»
täudegrundstückr an die Schwemmkanalisat -on angeschlossen sind,
n .Affen in den übrigen zwei Dri teln der Gcbäudcgrundstücke die
Fäkalien durch Fuhrwerke abgeführt werden . Dieser Abführung
stehen zitrzcit durch den Mangel an Fuhrwerken aber noch größere
Schwierigkeiten entgegen als den Arbeiten für den Anschluß . Es
liegt im Interesse der Hausbesitzer selbst , die Zahl der Anschlüsse
zu vermehren , um auf diese Weise die Beseitigung der Fäkalien
zu ermöglichen .

* Hofcheatrr . In der Zeit vom 21 . Februar bis 3. März
wird ein Teil des hiesigen Lpernpersonaks in Lille und Donay
Gasffpiele veranstalten . Um während dieser Zeit auch hier dir
Aufführung von- Opern zu ermöglichen , wu-de Kammersänger
S i e w - rt eingeladen , hier alz Gast in „Postillon von Lonjumeaü "

(voraussichtlich am 23. Februar ) und „Trou ' ado- r " kre-mutlich
am 25. Februar ) aufzutreten . — Auf dcn 28 . Februar ist ein
Symphonie -Konzert unter der L , itung des Hofkap llm .istert
L o r e n h und unter Mitwirkung trt kgl. prüft Kammersängerin
Erna Denera von Berlm m Aussicht genommen .



Nr . Samstag , Kn 1Ü. Februar W7 'prm (k
-ftnr (yijruna Gustav Schönlcbrrs b. schloß der Stadtrat , eine

. & iraf ;c nach fitium 3iome ;t ju öcncrmcn , sein Bildnis in die
^ tabrchronit auszunehmen uub eines seiner Werke für die städtisch:
'Kunstsammlung zu beschaffen.

Der Qpsertag für d .e Soldaten - und Marineheimc am 27 . und
28 . Januar erbräche in Karlsruhe eine Summe von 19000 Mk.
In der letzten Sitzung des Roten Kreuzes dankte der Vorsitzende
allen , die bei der Veranstaltung der Sammlung mitgewirkt haben .

* Vorsicht! Fettlose Waschmittel ! Der Kriegsausschuß für
pflanzliche und ti . rische Oele und F . tte gibt bekannt : Die an sich
begrüß . nswerte Erscheinung , dem bestehenden Seisenmangel durch
Herstellung sittloser Waschmittel zu steuern , hat leider manche
M i tz st L n d e an den Tag gefördert . Die Fabrikation von ^ ge¬
nanntem Seifenersay wurde bald von zahlreich.» unberufenen Ele¬
menten unternommen , die weder über ausreichende Sachkenntnis ,
noch über die für eine zweckmäßige Herstellung aoiweirdig . n B . -
cricbseinrichtungen verfügten . Trotzdem , die Dualität der Erzeug¬
nisse an sich keiner: großen Anreiz für die Vcrw .ndung bieten
konnte , wurde der Absatz dadurch unterstützt , daß das Pubchiuvr
oft auf diese Mittel angewiesen war und ohne Kritik auch m .nder -
wertige Ware annahm . Auf diese Weise konnte sich die Fabrikation
fettloser Waschmitt . l in vielen Fällen zu einem einträgl .chen Ge¬
schäft g . stalten , das viele mit seinen Verdienstinöglichkeiteu verlockte.

L . ider hat die Qualität der Fabrikate mit der an tlnifang
immer mehr zunehmenden Herstellung eine Verbesserung nicht er¬
fahren , sodaß aller Voraussicht nach ein Eingreifen zu erwarten ist,
bas nicht nur hinsichiftch der Qualität , sondern auch hinjichelnch des
Preises regulierend wirken muß . Es kommt hinzu , daß das Be
dürfnis nach solchen Woschmitt . ln scheinbar gedeckt ist , Bbaß auch
von diesem Gesichtspunkt eine weitere Unterstützung der Fabrikation
sich nicht als notwendig erweist .

Mit dieser kommenden Entwicklung steht der Umstand , daß
täglich Neueinrichtungen geschafft» werden und auch von Kapita¬
listen immer neue Geldmittel zur Verfügung gest llt werden , ' ücht
im Einklang . ES ist bedauerlich , daß sich auf diese Weise Verluste
oft nicht vermeiden lassen.

Schließung von Schulen zwecks Heizmittelersparnis . Wegen
der gegcnioärtigen Schwierigkeit der Kohlenversorgung mußte ein
Teil der höheren Schulen und die Gewerbeschule sowie die Han¬
dels - und Fortbildungsschule geschlossen werden .

fangen , so, daß man zu Landau das Stück für 1 Conventions Haler
erkaufen konnte . Ob auch in unserrr Gegenden wircklich Wölfe
erblicket worden sind , ist nickt mit Gewißheit anzugeben . Allein
zu Straßburg sollen sie sogar bis in die Gräben der Vestung sich
grwagt haben . Kurz ! Die ganze thicrische Schöpfung schien mit
Schrecken diese wahrhaftig nordische Kälte zu fühlen . Vorzüglich
konnte man nicht ohne Erbarmen an so viel tausend Menschen
dencken , die ohne Decke , ohne Nahrung , ohne Holz , mit jammernden
Augen zur Vorsicht aufblickten und uni Hülfe schrien.

"

Veranstaltungen.
Arbeiterbildungsverrin . Am kommenden Montag , 13. Febr .,

abends A9 Uhr . findet im Hause des Vereins Wikhelmstratze 11
ein Vortrag ( mit Lichtbildern ) statt : „Die Schlacht an der

Der Besuch ist unentgeltlich , Gäste sind willkommenNomine

macht Soldaten frei !
meldet €uci> freiwillig
zum militärischen ßilf$dien$t!

Der strenge Winker des Jahres
1783—84.

* Wenn wir heute über die strenge Kälte klagen, so wollen
wir uns daran erinnern , daß es in früherer Zeit Winter geg den
hat , gegen die der jetzige, wenn man so sag.n darf , ein reiner
„Waisenknabe " ist. In Hartleben , Statistisches Gemälde
der Residenzstadt Karlsruhe und ihrer Umge¬
bungen ( 1815) findet sich S . 21 die Notiz : „ In dem strengen

.Winter von 1783 auf 1784 stand das Th . mometer an 110 Tagen
unter dem Eispunkt , und es fanden 73 auf einander folg .nde Eis -
,tage statt . Im Winter von 1788 auf 1789, der erst. reu 90, der
letzteren 55 . Im Winter von 1798 auf 1799, der ersteren 77 , der
anderen 35. Im Winter von 1799 auf 1800, der ersteren 81 , dem
anderen 23.

" Demnach ist also 1788/81 in damaliger Zeit der
strengste Winter gewesen ; hierüber berichtet ganz interessant Hofrat
und Professor Lorenz Bück mann (Karlsruhe ) in einer im
städtischen Archiv vorhandenen Schrift . Danach hat sich der Winter
1783/81 in Karlsruhe wie folgt angelassen :

„Auch die ältesten Mensch . » können sich keines Winters er-
rnnern , in welchem es so oft, so stark und so anhaltend zugleich ge¬
schritten habe. Vom Ästen December bis den 2tcu April schnie
es 31mal , und man kann die mittlere Höhe des sämmtlioben ge¬
fallenen Schnees nach mehreren darüber angcstelltcn Proben , hier
zu Carlsruh auf 4% Schuh rechnen . Nach einem Briefe des Herrn
Landschreiber Bub zu Mahlberg schnie es an diesem 20 Stunden
von hier gelegenen Ort , vom 18ten bis 22 Jenner 80 Stund n,
und . vom Ästen bis 30stcn dieses Monats 60 Stunden unaufhörlich
fort , so , daß man ohne bis auf den halben Mann tief zu Watten ,
nicht in die Kirche um zu den Brunnen hätte kommen können, wenn
nicht durch eine vom Herrn Bub angegebene Maschine mit acht
Pferden bespannt , in >den medern Gegenden der Stadt Bahn ge¬
macht worden wäre .

"

„Die Dauer dieses fürchterlichen Winters erstreckte sich also
vom Ausgange des Oktobers bis in die ersten Tage des Aprils ;
und in dieser Z . it hatten wir 115 Tage , an »reichen das Th rrno-
metcr wirklich unter d. m Eispunct stand . Sollte ivohl beh vieler
Menschen Denken in diesen G genden eine längere oder nnr so
lange daurende Winteriälte empfunden worden scyn? ' So merk¬
würdig dieser Winter in Ansehung seiner Dauer ist, eben so
merkwürdig ist er auch in Rücksicht auf seine inn :re Stärcke . D ê
Kälte erreichte zwcymal einen solchen Grad , der in nnserm C ima
vielleicht in mehreren Jahrhunderten , wenigstens in dem jetzigen
nicht beobacht. t worden ist . Tenn nach allen physischen Nockrichttn
Dar >d. r Winter vom Jahr 1776. wenigstens in Teuschland der
.kälteste in di . sem Jahrhundert ; und die Kälte des itzigen Winters
vbertraf j .ne fast um 3 reaumürische Grave .

Diese für unsere gemäßigte Rhcingeg : nd ganz sonderbare
Kälte drang auch mit s . hr grosser Gewalt nicht nur in die off. nen
Häuser , sondern seist in die wohlverwahrtesten gewölbte« Keller » io,
daß dadurch der Wein in d . n Fäfferir gefror , und Selzerwaffer
urfb andere mineralische Wasser in den guten Kellern uns . rer
Fürstlichen Hosapotheke in Eis verwandelt wurden . Biele dieser
Wafferkrüge zersprangen ; bev andern wurden Korckstöps . l trotz
der verpftschirten Bindfäden mit grosser Kraft herausg warfen und
.an deren Statt erhob sich ein dick . r Eiszapfen ansehnlich über die
Mündung des Kruges ; welche Erscheinung ohne Zweifel von der
vielen fixen Lust verursacht ward , die das Wasser beym Gefrieren
so stark auSd .hnte .

Dieser so außerordentliche Grad der Kälte dauerte indessen
zlücklicherweise nur eine äußerst kurze Zeit ; und dennoch haben irz
hiesig, n und mehrern andern Ländern v . rschiedene Personen nicht
nur durch die Heftigkeit des Frost s ibre Glieder , ttnd rn ,'oa--r
ihr Leben verloren . Auch sollen Vögel todt aus der Luft herunter
gestürzt seyn. So wurden auch nicht sowohl durch diese kurze
außerordentlich h . ftige , als vielm hr durch die so lang anhalt nie
Kälte . 'Me kleinen Flüße und selbst der Rheinstrom durchan ? so
mit Eis beleckt, daß man darüber reiten und fahren konnte. Fast
alle Mühlen waren gänzlick od r zum Theil eingettor n ; wodurch
nach und nach ein ziemlicher Mangel an Mehl ' int Brvdt entstand .

In den Wall -ungeu ftcl das Eewild th ils aus Kälte , theils
aus mangelnder Nahrung und ohne die wftse Vorsicht der fürftlicken
Jagdvorgesetzten , die an verschiedene Plätze der Waldungen H u
und Futter bringen ließen , würden wir wahrsch- inlich einen noch
« eit grüß ren Verlust empfunden haben . Im Anfänge d"s Jen¬
ners flüchteten sich ganze Scharen von Raaben in di S ^odt um
dostlbst etwas zu ihrer Unterhaltung zu finden . In den Fürstlichen
Gärten erschienen- ne oft beh mehreren Hunderten : All in aus ein¬
mal verloren sie sich gänzlich . Man hätte glauben solle » , daß si
insgesamt ihr Leben eingebüßt hätten . Sie verzehrten indcss n
in den benachbarten Waldungen das gefallene Wild , wo sie von
Korstbeoienlen so zahlreich, wie vorher angctrosfm wurden . Auch
wilde Raubvögel wurden durch die Kältt ganz zahm gemacht.
Trappen ^ ließe, ) .sich Läufig ^ in unserer Nachbarschaft sehen und

Letzte Nachrichten.
tsmte neue englische Anleihe.

Berlin , 9. Febr . Einer Meldung des „Berl . L--A."
zufolge berichte,l die „Times ", Bonar Law werde als Schatz,
kanzler an , nächsten Montag im Unterhausc einen Kredit von
550 Millionen Pfund Sterling (elf Milliarden
Mark ) einbringeu . Das ist der größte Betrag , der je in
einer Einzelsitzung von einem englischen Staatsmann gefor -
de. t worden ist. Ter neue Kredit bringt die gesamten bis¬
herigen Äriegsausgaben auf 4082 Millionen Pfund Ster¬
ling .

Ci « Amerikaner über Deutschlands Macht .
Berlin , 9. Febr . Aus Genf wird de« „Berl . L. -A ."

gemeldet : Der amerikanische Professor Gerro « bedauert
im „Journal de Geneve ", daß man sich in Washington nicht
genügend Rechenschaft von Deutschlands Machtstellug gebe.
Selbst durch Amerikas Beitritt zum Zehuverbande werde die
von Hamburg bis null) Bagdad reichende deutsche Führer¬
schaft nicht erschüttert . Roch heute könne sich Deutsch¬
land im Bewußtsein seiner in der Völkergeschichte unerreich¬
te» Macht zu Zugeständnissen bereitsinden lasse« , ohne in
den Verdacht der Schwäche z« kommen.

Französische Drohungen gege« die Neutralen .
Berlin , 9 . Febr . Eine Genfer Depesche des „Berl . T ."

besagt , die französische Regierungspresse bringe neuerlich
Drohungen gegen die Neutralen , indem ihre Artikel daran
knüpfen , daß die Entente genötigt sein könnte , Maßnahmen
zu treffen , deren Folgen die neutralen Staaten bestimmen
würden , ihre unklare Haltung aufzugeberr.

Organisierter Mord politischer Gefangener in
Rußland .

Berli « , 9. Febr . Laut „Berliner Lokalanzeiger " wur¬
den in der Budgetkommission der russischen Duma aufsehen -
r regende Enthüllungen über die planmäßige Ermordung
sibirischer Verbannter gemacht. Dort sei geradezu eine Bande

Bekanntmachung .
Ein Teil der von uns bestellten

Kohlraben
ist emgetroffen ; wir bringen dieselben nunmehr fortlaufend
zum Verkauf .

Die Abgabe der Kohlraben erfolgt in Mengen von 100,
150 und 200 Pfund , mehr als 2 Zentner sollen in einem
Posten vorerst nicht ausgefolgt werden .

Nachdem unser Lager in dem alten Bahnhof in Kohlra¬
ben geräumt ist, findet der Verkauf nunmehr

in der Brauerei Höpfner
Ecke Kaiser- und Englerstrahe

vormittags von 9 bis 11V2, nachmittags von 2 bis 5 Uhr
statt . Jeder Käufer hat die Ausweiskarte vorziyeigen , die
abgestempelt wird .

Der Preis beträgt Mk. 4.25 für den Zentner .

Der pfundweise Verkauf
findet wie bisher an den Markttagen in den städtischen
Verkaufsbuden auf dem Markte statt. Ter Preis be¬
trägt für diesen Kleinverkauf 5 Psg . für das Psimd .

Milte». WiktsMe», Mime« 1 Verriete
die einen größeren Bedarf haben , wollen sich wegen Zuteilung
der ihnen zustehenden Mengen direkt an uns wenden .

Karlsruhe , den 8 . Februar 1917. 551
Städtisches Nahrungsmittelamt .

organisiert zur Beseitigung der politisch Verwiesenen, die sich
selbst ihrer Beziehungen zu Behörden und hohen Stelle » näh .
men , von denen sie ihre Weisungen erhalte .

Von der Californie .
WTB . London , 10. Febr . „Daily News " ineldet , daß der

torpedierte Dampfer „Californie " dev Anchor -Liutt
gehört und von Neuyo -rk nach Glasgow unterwegs war . Da ?
Schiff wurde . am Mittwoch früh in der Nähe der englischen
Küste torpediert . Tie geretteten Personen erzählen , daß der
Dampfer durch zwei Torpedos von zwei verschiedenen Unter¬
seebooten beschossen wurde .

Bewaffnung der amerikanischen Handelsschiffe.
WTB . Neuyork , 10. Febr . (Nicht amtlich.) „Central

News " meldet : Staatssekretär Laniing habe den ameri¬
kanischen Reedern mitgeteilt , sie dürften Geschütze an Bord
mitnehmen , um sich gegen U -Boote zu verteidigen .

Uruguay und der verschärfte U-Bootkrieg .
Monthvideo , 10 . Febr . (WTB . Nicht amtlich.) Reuter .

Die Regierung von Uruguay lehnt in ihrer Antwort auf die
deutsche Note die deutsche Auffassung über den U-Boot -s
Krieg ab .

Briefkasten der Redaktion.
L. H ., Durlach . Wir haben uns in der Sache erkundigt . Am-

wort wird Ihnen seinerzeit brieflich zugehcn.

MasserstLnd des Rheine.
10. Februar

Schusterinsel 0,85 in , gef. 13 cm. Kehl 1,92 ru . gef. 3 cto
Maxau 3,35 m, gef 2 cm , Mannheim 2,48 m, gef. 6 cm.

Verantwortlich für Politik , Kricgsnachrickten und Letzte Post :
Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die
Inserate : Gustav Krüger » alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

# #

„ _ w
„UnsereMarine

, Zigarette3Pf.
einschliesslich KrieqsaufochloQ

TrotzSteuererhebung
behalten unsere

Zigarettenihre affen
anerkannten Qualitäten

Ceorg A .Jasmaf zi
Aktiengesellschaft

geringe .
In den bekannten Lebensmittelgeschäften und in unseren

Verkaufsstellen Kriegsstraße Nr . 80 und DouglaSstraße
Nr . 24 bringen wir
ab Montag den 12 . Februar eine Partie

zum Verkauf .

Heringe
das Stück zu 30 Psg .

Städtisches Nahrungsmittelamt .
« t

tksblraben .

KriegsspeisunK .
Von heute ab sind bei Lösung der KriegSspeisungskarten für

je 1 Liter Essen und eine Wiche an Lebensmittelmarken abzu¬
geben :

"/« Anteile Fleischmarke».
8 Gastkartvffelmarke« für je (4 Pfund , zusammen als» fü,

iyz Pfund Kartoffeln » oder dir entsprechende Anzahl der
hier gültige» allgemeinen Kartoffelmarie»,

2 Brotmarke« für je 58 Gramm Brot zur Deck»»« de»
Mehrbedarfs.

Der Umtausch der allgemeinen Kartoffelmarken gegen Bast » '
kartosselmarken geschieht bei der Kartenstelle ( Fcsthalle) . 1

Karlsruhe , den 8 . Februar 1917. SS5

Stadt . Kriegsspeisungsamt .

Bon Sonntag » den 11 . Februar » an falle« folgende
Bonn - und FetertagSzüge weg : St . ecke Karlsruhe —Offen«
bürg oder Freibnrg Züge * 9 H !>3 , 50 >3, 5üt »4 , A'KJO ;
Strecke Heidelberg Karlsruhe Zug 5008 ; Strecke Baden -
Baden Bade » Oos Züne 8i9 , 850 ; Strecke Mann¬
heim —Karlsruhe Züge 5001 » 5005 .

Karlsruhe » den 9 . Februar 1317.
Gr . Betriebsinspektio ». « 7

Wrr geben hiermit bekannt , daß wir Kohlraben nicht nur fik hftt fln fesftYlttlil
in der alten Höpfnerschen Brauerei , Ecke Kaiser- und Engler - « * * *" " " » tllUUß .
straße , sondern auch in unserem Lager in der Malzfabrik von
K. H . Wimpsheimer in Mühlburg , Hardtstraße Nr . 46, ab-
geben. 568

Karlsruhe » den 9 . Februar 1917.
Städtisches Nahrungsmittelamt .

KlHmMeMi ). t ;
wenig getragen, ist billig zu ver¬
kaufen. 581

Hnrdtvr . IS . 3. St . rechts.

Hüne T-dei-I «' te gebe ab 35 Ftr ,
Sohlleder -Abfall S

Stäke rn. 4 Pfd . schwer, Preis 8JI
P. Pfd. Muster unter Nachnahme .
N.Lange, Nrnltö ^ , Welerltr.ss .
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Fleischversorgung betr.
1. Die itopfmenge an Schlachtbiehilcisch und Wurst betrag!

für die kommende Woche zusammen 25V Gramm.
2. Die . Haushaltungen, die in der Kundenliste der Wurstler

eingetragen sind , dürfen bei diesen in der . Woche auf den Kops
75 Gramm Frischwurst oder Schinken, Dauerwurst» Zunge und
Speck ( für Kinder unter 6 Jahren 40 Gramm ) beziehen, erhalten
aber ,bei dem Metzger, bei dem sie für den Bezug von Fleisch ein¬
getragen sind, nur 175 Gramm Fleisch mit eingewachsenen Knochen
;{füc Kinder unter 6 Jahren 85 Gramm ) .

8. Es ist an den Lieferanten abzugeben :
für je 5V Gramm Frischwnrst . . . . 1 Flrifchmarke ,
für je 5V Gramm Schlachtvichfleisch mit

eingewachsenen Knochen . 2 Fleischmarken ,
für je 2V Gramm Schlachtvichfleisch ohne

Knochen, Schinken , Dauerwurst, Zunge
und Speck . 1 Fleischmarke.

Karlsruhe , den 8. Februar 1917.

Städtisches Nahrungsmittelamt .

552

MerlwW ~ ‘ ;
„Liefert 6old ab".

Die Gold ankaufsstelle , Ritterstraße iS« , ist

geöffnet jeweils Montag und Mittwoch , vor¬

mittags von 10—7,1 Uhr. 546

Die Goldankaufsstelle .

wird nur noch gegen kohlen - Ausweis -
kacken geliefert , welche bei den vom Bürger¬
meisteramt bekannt gegebenen Stellen erhältlich
lind .

Unsere Iahres - Abnehmer wollen ihre
Äusweiskarten sofort im Koks -Derkaufsbüro ,
Gaswerk Schlachthausftratze 3, hinterlegen.

Wird der Koks an den Verkaufsstellen
fSchlachthausstraße 3 oder Kaiserallee 11 selbst
abgeholt , so ist die kohlen -Ausweis -
tarte jeweils mitzubringen .

Karlsruhe , den 6 . Februar 1917 . 520

DittWil der ftiidi. Ssz-, Wasser- md

Bekanntmachung.
Sie PreuBiseft > Suddeutsebe stlarrenlotmie

betreffend .
Die Ziehung der 2 . Klasse der 9 . Preußisch-Süddeutschen

(233 . König !. Preußischen) Klassenlotterie wird nach plan¬
mäßiger Bestimmung am 13 . und 14 » Februar 1917

stattsinden.
Die Lose dieser Klasse sind bei den zuständigen Großh .

Badischen Lotterieeinnehmern erhältlich.

Karlsruhe , den 8. Februar 1917 . 248

Srohh. Landeshauptknsse
als Landerbehörde für die staatliche Klaffenlotterie.

Allgemeiner
' 7 :rein Karlsruhe.

Die satzungSgemätze
ordentliche

Seneral-Omammlung
findet am Sonntag, den 1L Februar , mittags M3 Uhr beginnend ,
im Saale der Restauration zum „Goldenen Adler", Karl Friedrich-
stratze 12, statt, wozu wir die verehr !. Mitglieder freundlichst ein¬
faden.

Tagesordnung :
1. Geschäfts - und Kassenbericht.
2. Wahl des Gcsamtvorstandes und der Revisoren .
3. Beratung etwaiger Anträge.
4. Verschiedenes.

Da ein großer Teil unserer Mitglieder zum Kriegsdienst ein¬
maligen ist nur, wichtige Beschlüsse zu fasten sind, wäre es sehr
erwünscht, wenn die Frauen derselben an der Bersammlnng
telnchmrn würden. — Mitgliedsbuch legitimiert. — Restauration
f̂indet nicht statt . 239

güt den Vorstand : 3 . A . : Peter Mees.

ZreirelWst Gemeine - Kar'rrihe.
Sonntag , den 11 . Februar , vorm . IO Uhr, H belstr. 2111

Sonntags - Feier .
Bortrag von Herrn Dr . Karl Weih - Heidelberg :

M Matt sich dn SnirelWse feinen Galt?
Gäste willkommen . 247 Der Borstand .
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Aus Anlaß des uns so schwer betroffenen

Brandunglückes sind uns von allen Seiten so
zahlreiche Beweise des Bedauerns und Mitgefühls
zuteil gewordc .

" ' s uns unmöglich ist , dieselben

einzeln zu beantwo . . - . : und sprechen wir hierfür

auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank aus .
Ganz besonderen Dank und Anerkennung verdienen

das Kommando und die Mannschaften der hiesigen

freiwilligen sowie der Bahnhof -Feuerwehr , welche

durch umsichtiges , energisches und rasches Ein¬

greifen unter so überaus schwierigen Umständen

den Brand auf das möglichste beschränkten .

Brauereigesellschaft
vormals

S. Moninger
Franz Pohl u. Frau

„Zum Moninger “.

'0i

W.'?%$
WS.

Ws

w

Zum Moninger
Wir beehren uns bekannt zu geben , daß

die unteren Wirtschaftsräume , soweit die

Möglichkeit vorhanden , wieder eröffnet sind .

Hochachtungsvoll 550

Franz Pohl und Frau.

meri% juten rang

■aa m a a S a ^Jj äf% m m der seinen DGdnri in
macht jedermann nKSS „ u S tahi -
waren jeder Art deckt, wo dieselben auch fachmännisch

geschliffen und repariert werden können . [100
Karl Hummel , neriier»truse Nr. 1t, Telephon 1547 .

Psiiaderatrsieigeraag.
Am Mittwoch . 11 . Febr .»

IS 17 , vorm , von S Uhr u.
nachmittags von 2 Uhr an»
findet im Versteigerung- lokal
des Leihhauses: Schwanenstr . 6
2. Stock, die
öffentliche Versteigerung der

verfallene « Pfänder
Sir. 11158 bis mit Nr. 13458
gegen Barzahlung statt .

Das Versteigerungslokal wird
» Stunde vor Versteigerungs¬

beginn geöffnet.
Die Kaffe bleibt am Ver-

steigerungst >g sowie am Nach¬
mittag des vorhergehendenTages
geschloffen. 4v0

Karlsruhe » 3. Februar 1917 .
Stadt . Pfandleihkaffe .

DaniklsKonfektionshaus
Karlsruhe

WWlinsli'chMM.
Mutemiintel Ml?. 32 .75 m
Wafferdich e Mäntel
Mk . 89 .75 bis Mk . 108 .00

Jackenkleider , neue ftonr .cu
in schwarz und farbig

M . 28 .75 M M . 125 88
Kleidcrröckc Mk . 3 .75 an
Backfischröcke 'Mk . 2 .80 an
Blusen . . Mk. 5 .125 an
Kinderjacken Mk. 3 .00 au
Pelerinen u. Lodenmäntel

in allen Größen . ;
Keine Ladcnspcscn. _

'aschmittel
„ Marke Niethammer “ j

bester, reellster und billigster
Seifen - Ereatz .

Kriegsamtlicn genehmigt .
Keine Lehm - , Sand -
und Glaapioefiukte !

Für Militärbehörden, Gefangenen»
(ager, Industrie , riote !betriebe und

Haushaltungen.
Meta besch 'agnahmefreies» aas « M-
klassigeu» alkalischen, waschfördem-r
den Bestandteilenhergesteitt. Fabrikat
„Marke Niethammer" werden Sie
unbedingt nach bestellen. — Lieferung j1
ab Fabrik ln Kisten mit 200 Stück |
Mk. 30.—'. Großabnehmer Extra *
rabart . Kisten zum Selbstkostenpreis.
Probepakete mit 30 Stück Mk. 6.—
ohne Bezugscheineu. ohne Marken

Alleiniger Fabrikant ;
Friedrich Niethammer

Stuttgart
Rotebiihletr . 41 Telephon 3939
TU Vertreter überall gesucht .

finden gegen hohen Lohn
dauernde Beschäftigung .

Schorp) ...
Kaiser-Allee 37.

Mlhelmslr. 28, 1 D.
4 Zimmn « . Kälhk
auf 1. Avril zu vermieten.

Zu erfragen Gostenstr . 511
im Laden. _ 512

Stidf. Badanstall
(Vierordtbad)

Karlsruhe .

Medizinische Bäder .
Fichtennadel -Salz (Rappe-

nauer oder Staas-
furter ).

Mutterlauge u . Schwefel -
(Thiopinol- )Bäder .

Ladereit für Herren und
Damen: 8- 1 Uhr vorm,
and 3—8 Uhr nachm.
Samstags bis 8 Uhr.
Sonntags 8 — 12 Uhr.

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 102

Montag und Dienstag von 0 —12 und 8 —6 Uhr,

Strshsehuhkitrr .
Anmeldung: SchahsMerei Badisch « Frauenverem.

Herren- and Damenkleider
färbt rasch 283

Färberei Tintrobr.
Kaiserstraffe 88 .

Damen -Pelze
von Mk. 10 .75 an
Plüsch - Krawatten

Mk . 6 .75 an
Plüsch - 0 ' nr >«'"«ren

sehr preiswert . ,iS9
Daniels Konfektionshaus

Wilhelms», u, i Tr.

flrbeifcr'Bildungs -Umin €. U.
Montag » 18 . Februar » abends 8V - Uhr,
im Saale unseres Hauses Wilhelmstraße 14

'W ’osr 'iara . gff (mit Lichtbildern)

Sie Schlacht an der Somme
Der Besuch ist unentgeltlich. Gäste find willlommeu. -

555 Der Vorstand .

Dnnerdriesein jeder Ausführung liefert schnell

BnchdrnL«ei ^ Bolksfreund
".

Standesöuchauszüge der Stadt Karksruöe.
Tldesfälle. Theresia Sigrist , 34 I . alt , Ehefrau von Karl

Sigrist , Installateur . Rudi, 5 I . alt , V . Rudolf Schulz , Siulka-
t . ur . Friedrich Ischl , 67 I . alr , ledig, Landwirt. Eduard Sturm
74 I . alt, Steuerinspektor a. T ., Ehemann. Luise Müller . 59 I .
alt , Witwe von Joh . Müller, Aimmermami. Gertrud , 9 Moa
11 Tage alt , B . Karl Knecht, Packer . Elisabetha Brannaih , 22 I .
alt , Eücsrau von Johann Brannath , Architekt. Willb , 9 I . alt, V
Johann Ka.vp, Wirt. Äermcmn Fred . ß&" X alt SchreinOL SLmt.
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